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«serale

20. März 1897. 49. Jährst

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. März 1897.

Der Auslieserungsvertrog zwischen dem deutschen 
Reich und den Niederlanden wird in dritter Lesung 
angenommen.

Es folgt die Berathung des schleunigen Antrags 
des Abg. Dr. Lieber (Ctr.) u. Gen. dem Reichskanzler 
die Ermächtigung zu ertheilen, diejenigen Maßregeln, 
welche zur Ausführung des Gesetzes Vom 28. Juni 
1896 (betr. die Umformung der vierten Bataillone rc) 
erforderlich sind, noch vor der endgültigen Feststellung 
des Reichshaushaltsetats für das Jahr 1897/98 nach 
Maßgabe der bet der zweiten Berathung dieses Etats 
gefaßten Beschlüsse zu treffen.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) begründet den Antrag. 
Staatssekretär Dr. v. Bötticher dankt dem 

Reichstage für die Bereitwilligkeit. Der Bundesrath 
werde zweifellos dem Anträge zustimmen.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Es folgt die zweite Berathung des Marineetats 

und zwar werden zunächst die ersten Raten zur Er­
örterung gestellt.

Zum Bau des Panzerschiffes 1. Klasse »Ersatz 
König Wilhelm" werden eine Million Mark gefordert.

Abg. Lieber (Ctr.) berichtet als Referent über 
die bekannte Denkschrift des Staatssekretärs Hollmann. 
In dieser, sagte er, hieße es: Jeder Gedanke an ein 
offensives Vorgehen auf offener See und gegen fremde 
Flotten müsse nach allem, was man bisher angenom­
men, als ausgeschlossen gelten. Damit scheine nun 
im Widerspruch zu stehen, laß in der neuen Nach- 
weisung für die nächsten Jahre 5 Hochseepanzer 1. 
Klaffe, 5 Kreuzer 1. Kl., mehrere Kreuzer 2. u. 3. Kl., 
4 Avisos und 36 Torpedoboote gefordert werden. 
Dabei werden eine Umklassifizirung bestehender Panzer 
vorgenommen, deren Klajsifizirung doch früher durch 
Reichsgesetz sistgelegt worden sei. Die Marinever­
waltung dürfe in einer Denkschrift eine solche Aende­
rung der Klassifizirung nicht vo nehmen, zumal für 
diese anders klafsifizirten Panzer noch kürzlich erhebliche 
Umbauforderungen bewilligt worden seien. Diese 
Forderungen würden wahrscheinlich nicht bewilligt 
worden sein, wenn man die Deklassirung der Panzer 
hätte voraussehen können. Aber auch in finanzieller 
Beziehung gebe die sogenannte Denkschrift zu denken. 
Die Aufwendungen für die Marine seien in der 
Denkschrift von 1873 aus 130 Millionen veranschlagt 
gewesen, in Wahrheit seien bisher aufgewendet 647 
Millionen. Nach der neuen Denkschrift erhöhten sich 
die einmaligen Ausgaben erneut um 287 Millionen, 
abgesehen von be i sich naturgemäß ebenfalls erheblich 
steigenden fortdauernden Ausgaben. Die Steigerung 
würde sich auf jährlich etwa 20 Millionen beziffern 
Ißffen. Ungesichs dicsir fi-:anziellcn Wirkungen habe 
die Commission in eine Erwägung darüber eintreten 
muffen, was nothwendig sei zum Erfolg und für die 
Entwicklung dieser Flotte. Es habe als selbstverständ­
lich anerkannt werden müssen, daß das alte Material 
durch Neubauten ersetzt werden müsse. Man habe 
zunächst zugeben müssen, daß die bestehenden Panzer 
ersatzbedürstig sind, deshalb habe die Commission die 
Bewilligung des vorgeschlagenen Ecsatzbaus für „König 
Wilhelm" ausgesprochen. Anders habe sie sich aber 
zu den sonst geforderten Kreuzern stellen müssen, zu­
mal für dieselben eine ganz neue Verwendung an­
gegeben werde. Es sollten nämlich für jeden Panzer 
zwei Kreuzer als Deckung nöthig sein. Die Commission 
habe sich dahin entschieden, daß dem Hause die Ab­
lehnung dieser Forderung, sowie derjenigen für einen 
Aviso und eine Torpedodivision zu empfehlen sei. 
Das unerläßlich Nothwendige sei jedenfalls von der 
Commission bewilligt.

Reichskanzler Fürst Hohen lohe: Mit der 
Fortentwicklung des wirthschaftlichen Lebens müßte 
auch der Umfang der Flotte steigen. Von diesem 
Standpunkt aus muß man die Anforderungen für 
an« „Marine beurtheilen. Der erweiterte Handel 
stellt höhere Anforderungen an die Flotte. Auch das 
Anwachsen der Flotte, die Verstärkung der Flotten 
anderer Lander^spricht mit. Die Anforderungen an 
eine Moderne Flotte sind sehr bedeutende. Ich bitte 
Sie daher, den diesmaligen Forderungen gegenüber 
alle Bedenken zuruckzustellen. Finanzielle Rücksichten 
sind von den Regierungen bereits von Anfang an 
geübt worden. S«- dürfen aber bei Forderungen für 
die Wehrkraft nicht den Ausschlag geben. Wir 
muffen eine Flotte haben, welche unsere Küsten schützt.

Staatssekretär v. Marschall: Die Nothwendig­
keit der neugeforderten Schiffe ist von der Commission 
nicht bestritten worden. Man hat nur finanzielle Be­
denken geltend gemacht und die Besorgniß vor ufer­
losen Flottenplänen. Solche bestehen aber nicht. Ich 
will mich nur auf sachliche Gründe einlassen und Sie 
bitten, einen Unterschied zu machen zwischen uferlosen 
Plänen und Ersatzbauten für alte Schiffe. Dazwischen 
giebt es eine breite Straße für besonnenes Handeln. 
Diese goldene Mittelstraße hat ihre Commission nicht 
innegehalten (Oho links) Ich werde das nachweisen. 
Man hat von einer Weltpolitik gesprochen. Die 
deutsche Politik geht daraus hinaus, den Frieden zu 
erhalten, von einer Eroberung kann keine Rede sein. 
Um so mehr muß ich es bedauern, daß das aus­
wärtige Amr durch die Cvmmiisionsbeschiüsse stark in 
Mitleidenschaft gezogen worden ist. Man hat reue 
"«uzer gestrichen und die Bauraten für bereits be­

willigte vermindert. Das ist zu bedauern, nicht vom 
Standpunkte der Weltpolitik, sondern von dem der 
nationalen Politik. Im Sinne der Erhaltung des 
Ansehens des deutschen Reiches müssen wir unser 
Vorgehen einrichten. Es handelt sich lediglich um 
Ersotzbauten und um zwei neue Kreuzer, deren Noth­
wendigkeit von der Commission anerkannt wird. 
Diese Nothwendigkeit ist gerade geeignet, die Regierung 
von dem Vorwurf zu entlasten, daß sie sich in ufer­
losen Flottenplänen bewege. Unsere Colonialpoliti! 
nimmt die Marine in Anspruch, der deutsche Handel 
hat sich in alle Meere verpflanzt. Uebecall tritt das 
Schutzbedürfniß hervor. Leider hat sich aber dem 
vermehrten Schutzbedürfniß gegenüber unser Schutz­
mittel, die Kreuzer, in der Zahl relativ und absolut 
verringert. Früher hatten wir 27 Kreuzer, jetzt haben 
wir wirklich brauchbare Schiffe aus dieser Klasse 
eigentlich nur 19. Das ist vom Standpunkt des aus­
ländischen Handels aus das Lebhafteste zu bedauern. 
Es kann unsere überseeischen Interessen schwer 
schädigen. Ich möchte daher in der Aufrechterhaltung 
der Commissionsbeschlüsse eine Sparsamkeit sehen, die 
am unrechten Platz geübt wird. Ich kann das sagen, 
da mir die Verantwortung für den Schutz des deutschen 
Handels obliegt, und da ich weiß, wo überall Schiffe 
im Interesse unseres Handels verwendet werden 
müßten. Ueberall müssen wir ein wachsames Auge 
haben. Denken Sie an das, was sich jetzt in den 
Vereinigten Staaten vollzieht, denken Sie an die Noth, 
wendigkeit, den deutschen Handel immer neue Absatz­
gebiete zu erschließen. Das ist für Deutschland eine 
wichtige wirthschaftliche und soziale Aufgabe. Wir 
brauchen beispielsweise in Ostasien noch auf Jahre 
hinaus im Interesse unseres Handels eine starke 
Flotte. In denselben Gebieten haben wir aber auch 
große ideelle Aufgaben. Ich erkenne es auch als 
meine Aufgabe an, deutschen katholischen ReickS- 
angehörigen Schutz zu gewähren. Dem Ansehen 
unserer Flotte ist es auch zu danken, daß Uedellhäter 
in Cbina, die sich gegen die Misponare vergangen, 
zur Bestrafung gezogen werden konnten. Man hat 
es ferner beklagt, daß wir vor Creta zu schwach ver­
treten sind. Bis jetzt stimme ich dem nicht zu, denn 
wir verfolgen nur das Ziel, den Frieden aufrechtzuer- 
halten. Kommt es indeß zu weiteren Verwicklungen, 
dann müssen wir andere Mächte um die Wahr­
nehmung unserer Interessen ersuchen. Das entspricht 
nicht der Würde des Reiches. Ich bedauere deshalb 
bje Beschlüsse der Commission, die ich sachlich nicht 
für begründet und unseren Interessen für schädlich 
halte. Im Jntereffe der Hockhaltung des Reichs- 
gedankens, des Festhaltens an Kaiser und Reich auch 
bei den Deutschen im Auslande bitte ich Sie, die 
beiden Kreuzer zu bewilligen.

Staatssekretär Hollmann: Jedes Schiff hat 
seine Altersgrenze, eine materielle und eine militärische. 
Letztere ist weit kürzer bemessen, als erstere. Die 
Panzer werden nach 25 Jahren Invaliden. Es ist 
also die ganz verfluchte Pfl'cht und Schuldigkeit der 
Marineverwaltung, Sie rechtzeitig daraus aufmerksam 
zu machen, wenn ein invalides Schiff durch ein neues 
ersetzt werden muß. Das haben wir hier beim 
„König Wilhelm" gethan, der bereits 28 oder 29 
Jahre alt ist. Der Werth der Schiffe hat sich mit 
der Zeit und den Fortschritten der Technik erheblich 
gesteigert, aber daraus kann man der Marineverwal- 
tung keine Vorwürie machen. Was die nothwendige 
Zahl der Schaffe betrifft, kommt es wesentlich auf die 
Anschauungen an über die Aufgabe der Flotte. Will 
man nur die heimathlichen Küsten schützen und die 
heimischen Meere behaupten, dann braucht man aller­
dings keine große Flotte. Aber dem hinter der Küste 
liegenden Binnenlande kann doch durch Hafensperre rc. 
großer Schaden zugesügt werden. Man muß also 
eine Flotte haben, welche den Feind hindert, uns 
solchen Schaden zuzusügen. Es muß dies aber eine 
Hochseeflotte sein, will sie dem Feind wirklich zu 
Leibe gehen und insbesondere unsere Hafenstädte aus 
reichend schützen. Zu einer Hochseeflotte gehören aber 
neben den Kreuzern auch Panzer und Avisos. In 
diesem Sinne müssen wir also an den Ersatz unserer 
Schiffe Herangehen, und wir haben den Ersatz auf 
eine Reihe von Jahren so vertheilt, daß auf jedes 
Jahr nur etwa 10 bis 12 Millionen entfallen. Da- 
durch steigern Sie aber dann den Werth unserer 
Flotte ganz wesentlich. Unsere Marine wird dann 
materiell auf der Höhe stehen, die wir für nöthig 
halten.

Abg. v. Kardorsf (Reichsp.) bedauert es, daß 
die Commission auch eine Torpedodivision gestrichen 
hat. In Frankreich hat man seit Jahren viel mehr 
für die Flotte gethan, als in Deutschland. Man sagt 
zwar, Frankreich sei ein reicheres Land als Deutsch­
land. DaS sei aber nicht wahr. Ich beweise das 
durch den Hinweis auf die erheblich sicherere Gesammt- 
production Deutschlands. Diese Production bedarf 
eines sich steigernden Exports, und dieser bedarf des 
Schutzes. Unsere Ausgaben für die Marine bleiben 
aber, pro Kops der Bevölkerung berechnet, noch wesent­
lich hinter denen Frankreichs zurück. Da der Reichs- 
schatzsekretär und ein so vorsichtiger Finanzminister 
wie Dr. v. Miguel, gegen die Belastung der Reichs­
finanzen keine Bedenken hat, sollte der Reichstag doch 
nicht mit solchen finanziellen Bedenken kommen, son­
dern die Forderungen einfach bewilligen. Sie stellten 

wirklich das Mindeste dar, was die Verwaltung for­
dern müsse.

Abg. Müller-Fulda (Ctr.): In der ersten 
Lesung habe Herr v. Kardorff selbst Bedenken gegen 
die diesmal gestellten Forderungen geäußert, ebenso 
Herr v. Leipziger. Für Hochseepanzer und Kreuzer 
erster Klasse würden Forderungen gestellt, wie sie seit 
dem Bestehen des Reiches noch nicht vorgebracht wor­
den seien. Man sage, die Schiffe seien nothwendig 
zum Schutze des Handels. Der deutsche Handel 
blühe aber gerade da am meisten, wo keine Schiffe 
stationirt seien. Immerhin sei noch mehr bewilligt, 
als in früheren Jahren. Da könne man doch nicht 
von magelnder Fürsorge für die Marine sprechen.

Abg. Werner (Resp.) ist überzeugt, daß der 
Flotte im nächsten Kriege eine große Rolle zusallen 
werde. Die Flotte müsse daher allen Aufgaben des 
künftigen Krieges gewachsen sein. Die Geldfrage wollten 
aber auch seine Freunde nicht aus dem Auge gelassen 
wissen. Die tapferen Seesoldaten dürfe man nicht 
auf allen Kähnen herausfahren lassen. Die nothwen- 
dtgsten Forderungen dürfe man deshalb nicht ableh- 
nen. Die Deutschen im Auslande würden einen 
solchen Beschluß nicht verstehen. Aber die Stützen, 
welche die Regierung bet den Handelsverträgen ge­
habt, verließen sie hier in dieser Frage, obwohl es 
doch gelte, den Handel zu schützen.

Darauf vertagt sich das Haus.
Eingegangen ist eine Interpellation Czarlinski und 

Gen. (Polen) best, die Auflösung von Wahlversamm- 
Inngen tm Wahlkreise Schwetz beim Auftreten polni­
scher Redner.

Nächste Sitzung Freitag: Fortsetzung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 18. März.

In dritter Lesung wird das Ersetz betr. die Ad- 
jazenten- und Koppelfischerei in der Probinz Hannover 
angenommen.

Der Staatsantrag wegen Errichtung eines gemein­
schaftlichen Landgerichts in Meiningen wird in erster 
und zweiter Lesung genehmigt.

Es solgt der Antrag v. Heydebrandt u. Gen.: 
Die Regierung auszufordern, dem Landtage baldigst 
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den a. die bis­
her im Cultursetat zur Bestreitung eines ausreichenden 
Einkommens der Geistlichen ausgeworfenen Staats­
mittel zur Gewährung von Aufbefferungszulagen an 
bestehende Pfarreien und von Alterszulagen an Pfarrer 
wesentlich erhöht werden; b. diese Staatsmittel in 
einer festen Summe den geordneten Organen der 
evangelischen Landeskirche und der katholischen Kirche 
zur eigenen Verwendung nach bestimmten staatsge- 
setzlich festzustellenden Grundsätzen überwiesen werden. 
Der Antragsteller betont, es müsse den Geistlichen 
ein Einkommen gesichert werden, das ihn ermöglicht, 
ohne materielle Sorgen feinest Amtspflichten obzu- 
liegen.

Minister Dr. Bosse: Die Regierung steht dem 
Grundgedanken des Antrages sympatisch gegenüber, 
nicht so dem vorgeschlagenen modus procendendi. 
(Beifall.)

, Abg. Dr. Dittrich (Centr.) beantragt Com- 
mifsionsberathung. Erfreulich ist, daß der Culiurs« 
minister wenigstens mit dem Grundgedanken der Vor­
lage einverstanden ist. Eine Verständigung würde 
zum Wohle des Slaates und der Kirche gereichen.

Abg. Frhr. v. Zedlttz (irk.) anerkennt, daß die 
Kirche mitwirken muß zur Lösung der großen Prob­
leme unserer Zeit und daß den Geistlichen die Sorge 
um die materiellen Bedürfnisse abgenommen werden 
wuß. Der Antrag Heydebrandt bietet unüberwindliche 
Schwierigkeiten in Bezug auf den Vertheilungsmaß- 
ftab; nehmen wir den Antrag an, so wird die ganze 
Angelegenheit, die schleuniger Erledigung bedarf, auf 
die lange Bank geschoben Redner beantragt den An 
trag Heydebrandt an die Budgetkommission zu ver­
weisen.

Minister b. Miquel: Für die.Regierung ist das 
Vorgehen der Freunde des Vorredners in der Budget 
kommission durchaus nicht erwünscht. Am besten wird 
es sein, Sie lehnen den Antrag Heydebrandt und den 
Antrag Zedlitz in der Budgetkommission ab, denn das 
Ziel, das beide verfolgen, wird auch von der Re­
gierung angestrebt.

Abg. Irrn er (Ions.): Gerade im gegenwärtigen 
Moment sei es von Wichtigkeit, den Antrag Heyde­
brandt anzunehmen, da die kirchlichen Organe die 
Angelegenheit berathen und es für sie wichtig ist, zu 
wissen, wie die gesetzgebenden Körperschaften hierüber 
denken. Zurückziehen können seine Freunde den An­
trag nicht.

Abg. Dr. Sattler (nl.) will Gehaltsaufbesserung 
der Geistlichen, aber der Antrag führe zu evangelisch­
katholischen Kämpfen.

Die Abgg. Schall und Stöcker (Ions.) sind 
für den Antrag und letzterer tritt für mögliche Frei­
heit der Kirche ein.

Abg. v. Eynern (nl.) will den Antrag einfach 
ablehnen.

Abg. Porrsch (Centr.) beantragt Verweisung an 
die Budgetkommission, die beschlossen wird.

Nächste Sitzung: Freitag (Antrag Virchow.)

Deutschland.
Berlin, 18. März. Der Kaiser und die Kaiserin 

besuchten Donnerstag das vom Vorsteheramt der 
Berliner Kaufmannschaft veranstaltete Wohlthätigkeits­
concert in der Börse.

— Der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe 
beabsichtigt, am 21. d. M. zu Ehren der in Berlin 
eintreffenden Minister der Bundesstaaten ein Diner 
zu geben, zu fwelchem die Gesandten und Vertreter 
der deutschen Staaten in Berlin, die preußischen Mi­
nister und die Staatssekretäre eingeladen sind.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen 
Sitzung folgenden Gesetzentwürfen die Zustimmung 
ertheilt: dem Gesetzentwürfe wegen Abänderung des 
Gesetzes, betreffend die Beschlagnahme des Arbeits­
oder Dienstlohnes und der Civilprozeßordnung, dem 
Gesetzentwürfe, betreffend die Zwangsversteigerung und 
die Zwangsverwaltung, dem Entwurf eines zugehö­
rigen Einführungsgesetzes, dem Entwurf einer Grund­
buchverordnung nach den Beschlüssen des Reichstags, 
ferner dem Ausschußbericht über den Entwurf eines 
Gesetzes für Elsaß-Lothringen, betreffend das Vermögen 
der Ortschaften, sowie das Vermögen, welches mehrere 
Gemeinden oder Ortschaften in ungeteilter Gemein­
schaft besitzen, sowie dem Ausschußbericht über den 
Entwurf einer Verordnung wegen Abänderung der 
Verordnung vom 22 Januar 1874. betreffend die 
Verwaltung des Reichskriegsschatzes. Die Mittheilung, 
betreffend den Bericht über die Thätigkeit der Reichs- 
Limcs-Kommission wurde zur Kenntniß genommen.

— Die polnische Fraction des Reichstages 
brächte anläßlich der Auflösung von Wählerversamm­
lungen, in welchen Redner sich der polnischen Sprache 
bedienten, eine Interpellation ein, anfragend, ob dem 
Reichskanzler die Vorgänge bekannt seien und ob er 
bereit sei, zur Wahrung der verfassunasmäßigen Rechte 
der Wählerschaft Anordnungen zu treffen, welche einer 
Wiederkehr ähnlicher Vorkommnisse Vorbeugen.

— Das Centrum hat sich in einer Fracilons- 
sitzung einstimmig an die Beschlüsse der Budgetcom- 
mlssion gebunden erklärt, d. h. es will die beiden 
Kreuzer ablehnen.

— Wie die „Post" hört, dürfte Abg. v. 
Kardorff (Reichsp.) in der Budgetcommifsion des 
Reichstags beantragen, falls die Bewilligung für die 
Gedenkhaüe keine Aussicht hat, die dafür bestimmt 
gewesenen zwei Millionen zur Prägung einer 
Gedenkmünze zur Verfügung zu stellen, die allen 
am 22. März 1897 lebenden Veteranen aus dem 
Kriege 1870/71 zur Erinnerung an den 100. Ge­
burtstag Kaiser Wilhelm I verliehen werden soll.

— Durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 15. März 
d. Js. ist genehmigt worden, daß bet Genehmigung 
von Lustbarkeiten, die aus Anlaß der hundertsten 
Wiederkehr des Geburtstages Seiner Majestät dcs 
hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm d. Großen 
staltfinden, von der Erhebung der In Tarifnummer 
39 des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 vor­
geschriebenen Stempelsteuer abgesehen werde.

Ausland.
Italien.

Spezia, 18. März. Morgen Abend geht das 
italienische Kontingent von 600 Marinesoldaten an 
Bord des „Eridans" nach Creta.

Frankreich.
— Einem bestimmt auftretenden Gerücht zufolge 

wird der Staatsanwalt in den nächsten Tagen die 
Erlaubniß zur Verfolgung von 23 der 37 Abgeordneten 
bedangen, die Arton als seine Checkkunden genannt 
hat; die übrigen vierzehn sind todt ober gehören nicht 
mehr der Kammer an.

Schivetz
Bern, 18 März. Der Nationalrath bewilligte 

einstimmig 1 685 000 Frcs. für den Bau einer Jn- 
fanteriekaserne im Fort Buehl am Gotthard.

Bulgarien.
Sofia, 18 März. Gerüchtweise verlautet, daß 

eine Ministerkrisis ausgebrochen sei. Mit der Neu­
bildung des Kabinets, aus welchem der Arbeitsminister 
Madjarow, der Finanzminister Geschow, vielleicht auch 
der Justizminister Theodorow und der Unterrichts­
minister Welitschkow ausscheiden würden, soll Stoilow 
beauftragt sein.

Spanten.
Barcelona, 18 März. Das Katalanische 

Comits hat einen Aufruf erlassen, indem es eine 
Autonomie, ähnlich der für Kuba zugestandenen, ver­
langt. Es ist keinerlei Unruhe bemerkbar, jedoch sind 
einige Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.

Türkei.
Saloniki, 18 März. Seit vier Tagen kommen 

fortwährend Truppen an, die an die Grenze befördert 
werden. Das Gerücht von einer Mobilisirung der 
Reserven Serbiens beunruhigt die hiesigen militärischen 
Kreise.

Die rretenfischcn Wirren.
Die Admirale haben den Creteusern die Be­

dingungen der Autonomie unter der Suzeräntlät des 
Sultans verkündigt: Die Bekanntmachung giebt der 
Bevölkerung der Insel kund, daß die Möchte, in dem 
Bestreben, eine Heilung für die Uebel, welche Creta



| Lokale Nachrichten.
Elbing, 19. März 1897.

Mrrthmatzliche Witterung für Sonnabend, den
20. März: Kühl, veränderlich, vielfach Niederschläge, 
windig.

Der Krieger- und Militär Verein hielt gestern 
Abend eine außerordentliche Versammlung ab, die 
nahezu von 200 Mitgliedern besucht war. Nach der, 
durch ein von der Versammlung begeistert auf­
genommenes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser er» 
folgten Eröffnung der Sitzung wurden 13 neue Mit­
glieder in den Verein ausgenommen resp, eingesührt. 
DaS verlesene Protokoll der letzten Sitzung wurde ge- 
nehm'gt. Der Herr Vorsitzende theilt nun der Ver­
sammlung mit, daß der Hauptzweck der heutigen Ver­
sammlung der sei, die Kameraden mit den zur Feier 
des 100jährigen Geburtstags Sr. Majestät des Hochseligen 
Kaiser Wilhelm des Großen vom Vorstände gefaßten 
Beschlüsse bekannt zu machen, was durch Verlesung 
des aufgestellten Programms geschieht und der Herr 
Vorsitzende der Versammlung den Dank für das zahl­
reiche Erscheinen aussprtcht und daran die Bitte 
knüpft, auch bei dem Feste noch zahlreicher zu er­
scheinen. Es wird noch beschlossen, das Fest am
21. d. M. durch eine Revetlle einzuleiten, wozu die 
polizeiliche Erlaubniß nachgesucht werden soll. Nach 
Erledigung einiger gestellter Fragen wurde die Ver­
sammlung gegen 10 Uhr geschlossen.

Der Landwirthschaftliche Lokalverein Elbing 
hielt gestern in der „Börse- seine monatliche Ver­
sammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Grube-Koggen- 
hösen, berichtete zunächst über die Berathungen in der 
Landwirthschastskammersitzung, welcher Herr Grube 
beiwohnte. Darauf berichtete Herr Commerzienrath 
Peters über die hiesigen Börsenverhältnisse. Der 
Herr Redner machte zunächst aus die Abweichungen 
der jetz gen Börse von der früheren aufmerksam und 
wies den Vorwurs zurück, als ob früher falsche Notie­
rungen vorgekommen seien. Nach dem neuen Gesetze 
besteht der Vorstand nicht nur aus Kaufleuten, son­
dern es darf auch ein Landwirth in Den Vorstand 
durch die Landwirihschaftskammer gewählt werden. 
Für die hiesige Börse ist Herr Vogt und als dessen 
Stellvertreter Herr v. Wernsdorff - Gr. Bieland be­
stimmt worden. Es kann auch auf Anordnung des 
Herrn Ministers ein Vertreter des Mühlengewerbes 
dem Börsenvorstande angehören. In Elbing hat schon 
seit vielen Jahren eine Börse bestanden, welche jedoch 
wenig benutzt wurde und deshalb bald ganz einschltef. 
In den 60er Jahren machte man einen Versuch mit 
der Produktenbörse, doch auch hier wurde nur sehr 
wenig gehandelt und schlief die Börse in dieser Form 
auch bald ein. Herr Rentier Wunderlich regte jetzt 
die Einrichtung einer Productendörse an und ist auf 
Veranlaffung des Herrn Regierungs-Präsidenten auch 
eine neue Börsenordnung eingesührt worden. Redner 
betont die Vortheile, welche eine Productendörse für 
die Landwirthe hat. Hier wurden seit dem 1. Januar 
dieses Jahres wöchentlich (an den Markttagen) von 
11—121 Uhr regelmäßig Vörsenversammlungen abge­
halten. In der ersten Zeit waren auch Käufer ge 
nügend vorhanden; doch Verkäu er, aus deren Kreisen 
die Anregung ausgegangen, waren garnicht zur Stelle. 
Augenblicklich ist gar kein Verkehr an der hiesigen 
Productenbörse und dürfte dieselbe auch bald ein­
schlafen. Der Besuch der Productenbörse liegt im 
Interesse der Landwirthe. Es soll noch einmal der 
Versuch gemacht werden, den Verkehr an der hiesigen 
Börse zu beleben und beschließt die Versammlung, den 
Mitgliedern des BereinS den Besuch der Börsen- 
versammlungen durch Bekanntmachung in der «Alt­
preußischen Zeitung", „Elbinger Zeitung" und dem 
„Elbinger Kreisblatt" zu empfehlen. Die Versamm­
lungen der Productenbölse sollen Mittwochs und 
Sonnabends von 11—12 Uhr stattfi tdr». Es wurde 
noch eine Reihe von Photographien des H^rn Dr. 
Schmidt Lenzen auS Aegypten besichtigt und wurde 
die Versammlung um 7 Uhr geschlossen, nachdem noch 
einige Punkte der Tagesordnung vertagt wsrden 
waren.

Sachfen-Berein Unter zchlrricher Betheiligung 
fand gestern in Schillinges R staurant Die erste Ver­
sammlung des neuzugründenden Sachten.Vereins statt. 
Der prov. Vorstand eröffnete die Versammlung mit 
einer kurzen Ansprache und wies darauf hin, daß es 
wohl eines jeden Sachsen Pflicht sei, dieses Unter­
nehmen zu unterstützen. Der Verein ha! es sich zur 
Ausgabe gemacht, die hier lebenden Sachsen in geselli­
gen Vereinigungen einander näherzuführen und ihnen 
damit Gelegenheit zum Austausch heimathlicher Ge­
danken zu geben. Die nächste Versammlung findet am 
Donnerstag, den 25. März, statt (siehe Jnflral). Mit 
einem begeisterten Hoch auf Kaiser Wilhelm und König 
Albert schloß die Versammlung.

Der für den 17. März von Falb prophe 
zelte kritische Tag erster Ordnung ßat sich bet uns 
durch eine ungewöhnliche Temperatursteigerung und 
reichliche Regenniederschläge bemerkbar gemacht.

Postalisches. Nach der bisherigen Bestimmung 
der Postverwaltung sollte wegen der Jubelfeier am 
Montag, d u 22 März die Landbestellung nur wie 
an Sonntagen stattfinden. Da aber eine Anzahl 
Landorte keine Sonntagsbestellung hat und alsdann 
in 2 Tagen keine Postsachen erhalten würde, so ist 
jetzt angeordnet, daß Montag, 22. März in allen 
Landorten eine einmalige Bestellung 
stattfindet.

Aus Anlast der Katferseier werden am 22. 
März bei den Güterabfertigungsstellen 
Frachtgüter nur bis 12 Uhr Mittags angenommen 
und ausgegeben. Die Abfertigung der Eilgüter unter­
liegt keiner Beschränkung. Die Verkehrsinspektionen 
sind ermächtigt worden, Anträge auf Niederschlagung 
der auS der erwähnten Veranlassung erhobenen Stand- 
und Lagergelder für diese Zeit thunlichst zu berück­
sichtigen.— Die Standesämter haben infolge 
höherer Anweisung anläßlich der Katsergedächtnißfeter 
am 22. und 23. d. Mts. nur beschränkten Dienst wie 
an Sonn- und Feiertagen.

Postkarten zur Centenarseier. Zum Andenken 
an die Kaiser Wilhelm-Feier am 22. März werden 
besondere Postkarten im Verkehr erscheinen, welche 
das Reichs-Postamt bereits genehmigt hat. Auf der­
selben ist die Post-Freimarke theils mit erhabener 
Goldprägung, theils mit einer Druckumrahmung um­
geben, welche unter der strahlenden Kaiserkorne das 
Datum 22. März und die Jahreszahlen 1797 und 1897, 
Darunter ein Adlerbild mit ausgebreiteten Schwingen 
enthält. Die Textseite dieser Karte ist mit dem Kops-

verwüsten, herbeizu'ühren und ihre Wiederholung zu < 
verhindern, in gemeinschaftlichem Einvernehmen Maß-i 
regeln ergreifen, welche bestimmt seien, das autonome 
Reglm- zu regeln, Beruhigung herbeizuführen, Jedem 
ohne Unterschied der Abstammung und Religion die 
Freiheit und Sicherheit des Eigenthums zu verbürgen 
und die Wiederaufnahme der ländlichen Arbeiten und 
d 8 Handels sowie die fortschreitende Entwickelung der 
Hilfsquellen des Landes zu erleichtern. Die Mächte 
wünschen, daß diese Sprache von Allen verstanden 
werde. «Ein neuer Zeitabschnitt beginnt für Creta. 
Mögen Alle die Waffen nteberfegen! Die Mächte 
wollen Frieden und Ordnung; im Nothfalle werden 
sie die nöthige Autorität besitzen, um ihren Beschlüssen 
Achtung zu verschaffen. Sie rechnen auf die Mit­
wirkung der christlichen und muselmanischen Bewohner 
bei der Ausführung des Werkes, welches den Cretern 
Eintracht und Wohlergehen zu sichern verspricht."

In Griechenland Dauert auch nach den neuesten 
Meldungen der Kriegslärm noch an. Im Minister- 
rathe soll der Ministerpräsident Delyanuis erklärt 
haben, es ständen Griechenland zwei Wege offen: entt 
to^er nachzugeben, oder Alles auf einen Wurf zu 
setzen. Den ersten Weg zu beschreiten, verbieten viele 
Gründe der inneren und äußeren Politik, und derselbe 
würde schlimmere Folgen haben, als selbst eine Nieder­
lage. Den zweiten Dagegen forderten Erwägungen 
höherer Natur, sowie die event. Aussicht auf eine Ent­
schädigung, ganz abgesehen von dem sicheren mora­
lischen Gewinn. Es sei jedoch wahrscheinlich, daß die 
Großmächte Griechenland nicht gestatten würden, 
diesen Weg, welcher direkt zum Kriege mit der Türkei 
führe, zu beschreiten, und daß sie sich zwischen die 
beiden streitenden Parteien stellen würden.

Oberst Vassos hat in Sphakia große Mengen 
Lebensmittel ausgehäuit. In seinem Verhalten laßt 
nichts darauf schließen, daß er Creta räumen wolle. 
— Mit Creta ist ein vollständiges System zur Ueber- 
Mittelung von Nachrichten mittels des optischen Tele­
graphen eingerichtet worden. — Griechenland ist über 
eine event. Blockade der griech. Häfen noch keine Nach­
richt zugegangen.

Der österreichische Torpedokreuzer „Sebenico" hielt 
bei Cap Dia einen unter griechischer Flagge segelnden 
Schooner an, der dort harrenden Au ständischen Kriegs' 
Material zuführen wollte. Als Antwort feuerte das 
griechische Schiff Schüsse gegen den „Sebenico" ab; 
dessen Commandant ließ das Feuer erwidern, worauf 
das griechische Schiff mit wenigen Schüffen in den 
Grund gebohrt wurde. Vom „Sebenico" ist niemand 
todt oder verwundet. Das Schicksal Der Mannschaft 
des griechischen Schiffes ist unbekannt.

Santa, 18. März Die Blockade Cretas wird 
am Sonntag Vormittag beginnen. Die hierauf bezüg­
lichen Erklärungen werden heute in Athen und (ton« 
stantinopel abgegeben, ebenso werden die Mächte die 
neutralen Staaten hiervon in Kenntniß setzen. Das 
Blockadegebiet wird durch 23 Grad 24 Minuten und
26 Grad 30 Minuten östl. Länge vom Meridian von 
Greenwich einerseits und durch 35 Grad 48 Minuten 
und 34 Grad 45 Minuten nördl. Brette andererseits 
begrenzt. Die Blockade wird für die griechischen 
Schiffe eine allgemeine sein; die Schiffe der Mächte 
und Der neutralen Staaten werden landen dürfen, 
soweit ihre Ladungen nicht für die griechischen Truppen 
ober bas Innere ber Insel bestimmt finb. Die Ge- 
schwaderchess haben Griechenland aufgefordert, seine 
Schiffe zurückzuziehen; im Falle der Weigerung 
Würden die Schiffe vom 21. d. Mts. früh an mit 
Gewalt entfernt werden.

Canea, 18. März. Der russische Panzer „Syssoi 
Weliki" wird sich nach Toulon begeben, um die Ver­
wundeten in Pflege zu bringen und in Reparatur zu 
gehen.

In ber Untgegenb von Retimo fand heute Vormit­
tag ein lebhafter Kampf zwischen Griechen unb Türken 
statt.

In Candia gab es in der Nacht ein Gefecht, bei 
dem 6 Personon getödtet unb 25 verwundet wurden. 
D e Mannschaftei des griechischen Seglers, der durch 
Den öst rreichischen Kreuzer „Sebenico" in den Grund 
gebohrt wurde, retteten sich durch Schwimmen.

Köln, 10. März. Die «Köln. Ztg." meldet aus 
Sitia vom 17. d. Mts.: Heute wurde von den Auf- 
stänlifchen auf fremde Offiziere geschosien. In Anbe­
tracht dieses Verhaltens haben die Befehlshaber der 
französischen, englischen und italienischen Schiffe be­
schlossen, Donnerstag Mittag bas Dorf Piskopt durch 
3 Schuß zu bombarbiren. Dies wurde den Aufstän­
dischen angezeigt. Die Stadt wurde durch fremde 
Truppen besetzt und ist ruhig.

Von Nah itnb Fern.
* Des Kaserrrerrtorrs hat sich das Landwehr- 

OsfizierkorpS des Laudaner Bezirks bet den Ein« 
labungen ber Veteranen zur Hundert­
jahrfeier bedient. So lautet nach dem „Laub. 
Tagebl." z. B. die Einladung an einen Herrn, welcher 
den Feldzug ehrenvoll mitgemacht hat: „An den 
Gemeinen . . . (Handwerk)-Meister. - • (Name) . . . 
(Wohnort)." Verschiedene Veteranen werden sich des­
halb an der Feier nicht betheiligen. Das erwähnte 
Blatt bemerkt zutreffend, baß es doch heute ganz 
gleichgiltig sei, welche militärische Charge ber Einzelne 
bekleidet hat, als er seiner Zeit Gesundheit und Leben 
für das Vaterland in die Schanze schlug; jedenfalls 
hat jeder der Kombattanten mehr geleistet, als die 
jungen Leute, welche zwar „militärische Vorgesitzte" 
sind, im übrig-n aber doch noch nie im Ernstfälle 
sich die Kugeln an den Ohren haben vorbeifliegen 
lassen.

* Kiel 18. März. Die Schwurgerichtsverhandlung 
gegen Den Arbeiter Sander wegen Mordes und 
gegen die Ehefrauen Barth und Sander wegen Bei­
hilfe wurde um zehn Uhr Vormittags eröffnet. Frau 
Barth legte ein volles Geständniß ab. Darnach hat 
Sander ant 4. Juni 1896 bett 81jährigen Stiefvater 
d r Barth, den Altentheiler Rießen in Petersburg auf 
Fehmarn, erdrosselt und dafür von Frau Barth, die 
des Stiefvaters geringe Erbschaft anttefen wollte, acht 
Mark bekommen. Die Barth war behilflich beim Morde, 
Frau Sander war Mitwisserin. Sander giebt, be- 
ftä. dig vor sich hinstierend, auf keine Frage Antwort.
27 Zeugen sind geladen. Die Urtheilsverkündigung 
ist auf Freitag ungesagt.

* Parts, 17. März. Gor etwa 250 Zuschauern
und einer Anzahl Photographen, darunter mindestens 
fünf von Beruf, focht der berühmte italienische Fecht« 
meister Pini heute Nachmittag auf dem Saint Quener! --- --- -T- - ™ oyn1
Rennplatz einen Dege nzw ei ka mp f mit Thomegner bild des Kaisers Wilhelm I. geschmückt. Der General­
aus, einem Boulevardier, der ihn aus reinem Muth- vertrieb dieser Fest.Postkarte für unsere Provinz ist 
willen gefordert hatte, um zu zeigen, daß er ihn nicht der Firma W. F. Bureau in Danzig übertragen wordem 
fürchte. Im sechsten Fechtgange wurde Thomegner j Versetzung. Herr Oberpostassistent Richau ist 
ganz leicht an der Wange geritzt, und die Zeugen vom 1. April d. I. nach Danzig versetzt.
Sät e« U |dn«6 «Wr. ! Fiir G-w«rd-.r« Durch -mMche B-.

i kanntnwchung in heutiger Nummer dieser Zeitung 
- ' werden die Gewerbeunternehmer daran erinnert, daß

| sie ihren Arbeitern die zum Besuche der Fortbildung- 
und Gewerthchule erwrderliche Zeit zu gewähren 
haben, wenn anders sie sich nicht Strafe zuziehen 
wollen. Die Unterrichtsstunden sind aus Den Karten 
ersichtlich, welche der Dtrcktor der Foitbildung- und 
Gewerkschul?, Herr Wttt. den betreffenben gew rbUchcn 
Ardeitcrn zustellen läßt.

Der städtische Schlachthof wi d am nächsten 
Montag um 12 Uhr M ttags und am Dttnstag um 
7 Uhr Abends geschlossen.

Die hiesigen Sozialdemokraten hielten gestern 
Abend im Bergichlößchen eine öffentliche Versammlung 
ab, in her über bis Marzrcvolution im J'h^e 1848 
gesprochen wurde. (Itolpe-Danzch.) H'ercun einigte 
ein Tanzkränzchcn. Offenbar sollte bH" A.tt der 
Gedächtnißseier für die am 18 März 1848 In Berlin 
Gefallenen ein Gegengewicht ber Feier DarfteUen, 
welche zur 100. Wiederkehr des Geburtstags Kaiser 
Wilhelms fast überall in diesen Tagen vorbereitet wird.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag ber in ber 
Gr. Hommelstraße wohnhafte Arbeiter Gustav Krause 
deshalb, weil Derselbe sich bei dem in der Peiristraße 
wohnhaften Holzhändler W. des Hausfriedensbruchs 
schuldig gemacht unb bort Derartigen Skandal gemacht 
hatte, daß ein Menschenauflauf verursacht wurde. Bei 
seiner Festnahme wiedersctztr er sich dem Schutzmann 
gegenüber sehr energisch, so daß der Beamte noch zwei 
Leute hinzuziehen mußte, um den obstinaten Menschen 
sortzubringen.

Beim Stehlen von Heringen faßte gestern der 
Kaufmann N. in der Wasserstraße in seinem Keller 
den in der Kreuzstraße wohnhaften Arbeiter Gustav 
P. ab. Der Mensch soll derartige Diebereien schon 
öfters ausgesührt haben. P. wurde der Polizei über­
liefert.

Westpr. Landwirthschaftskammer. Die Schluß­
sitzung wurde gestern Vormittag kurz nach 10 Ubr von 
dem Vorsitzenden Herrn v. Puitkamer-Plauth eröffnet. 
Der Sitzung wohnten die Herren Oberpräsident 
v. Goßler, Regierungspräsident v. Holwede, Landes­
hauptmann Jäckel, Regierungsrath Miesiischcck v. Wisch- 
kau und Regierungsaffkffor v. Schwerin bei. De 
Versammlung beschloß zunächst, daß das gemeinschaft­
liche Mittagsmahl künftig am ersten Sitzungstage statt» 
finden soll, diesmal werden sich die Mitglieder der 
Kammer nach Beendigung der Sitzung zu einem ge­
meinsamen Mittagessen im Schützenhause vereinigen. 
Mitgetheilt wurde ferner, daß Die Petition auf Ein­
führung von Staffeltarifen der Regierung zur Berück­
sichtigung überwiesen worden sei. Dann wurde in 
die Tagesordnung eingetreten. Der gesammie Etat 
der Landwirthschafskammer wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 189 574 Mk. festgesetzt. Nach einem 
Referat des Herrn Meyer - Rottmannsdoxf über die 
Aufhebung der Staffeltarife und des Identitätsnach­
weises wurde folgende Erklärung angenommen: „Die 
Landwirthschaftskammer ist nicht gewillt, für eine 
h llige Tarifirung von Getreide- und Mühlenfabrikate.i 
den Identitätsnachweis wieder heczustellkn, und be 
auftragt ihren Vorstand, alle Die Schritte zu thun, 
die geeignet erscheinen, um das langerstrebte Ziel einer 
billigeren Tarifirung von Getreide und Mühlensabri- 
taten herbeizuführen, sei es durch eine Wiederherstellung 
der Staffeltarife ober durch Herabsetzung Der Tarsie. 
Die Landwirthschaftskammer hält eine Verbilligung 
ber Tarife nach den Ostseehäfen für besonders 
erstrebenswerth". — Ende März wird die Landwirth­
schaftskammer, wie schon erwähnt, eine Weidenver- 
werihungsgenossenschast gründen; diese wird in Grau- 
denz eine Schälstation der Korbflechischute errichten. 
Der Wanderlehrer Bttckwedel in Langfuhr siedelt nach 
Graudenz über.

Kunst und Wissenschaft.
Stadttheater:

Benefiz für Felix Lichten st ein: 
„Der Be 11elft u be n t“.

Das Haus war gut besucht, weitaus besser, als 
j malß in Den letzten Wochen. Der gute Besuch mochte 
auf Die Darsteller wirken, Denn es lag tote Sonnen 
schein über dieser Vorstellung, leider nur auf der 
Bühne, denn das Orchester war, um im Gleichach 
zu bleiben, unterschiedliche Male arg bewölkt und trotz 
Der das Noenpapi-r jämmerlich zerhämmernderr Tucl° 
festigkeit des Dlrtgenten oitmals ohne Fühlung mit 
demselben und öfter ohne Fühlung mit alldem, was 
auf der Bühne geschah — und einmal härten es die 
theilweise noch sehr jungen H'rren Musiker nahezu zu 
einer peinlicher Catastrophe gebracht!

Der Bettelstudent ist nicht neu und wohl jeder 
kennt ihn — aber wer hätte ihn nicht gern? Ziehen 
wir Die, die Trivialität bedenklich streifenden Couplets 
ab, so bleibt tast durchweg graz'öse, rhythmisch unb 
symphonisch außerordentlich reizvolle Musik, leicht und 
tändelnd, voller Süße und liebenswürdiger Melodik, 
ein Quell frischer, fröhlicher, Ohr und Sinne ein­
lullender Weisen.

Herr Lichten st ein, der B-Mkfisiaut, war gut 
bei Stimme, gab sich in Spiel wie Gesang viele Mühe 
und trug wesentlich zum Gelingen der Vorstellung bet.

Unter Den O'fizieren krähte einer Der Edlen be- 
denklich — ich will ihn nicht nennen; Frl. Mäse Na 
half als von Richthosen durch Munterkeit und natür­
lichen Witz über das unselige Gekrächze ihres „Vor­
gesetzten" hinweg.

Die beiden Töchter der wohlgenährten Gläsin 
Palmatika (Frl Zampach und Frl. Kühn) boten 
gute Leistungen, stimmlich war die qu. Gräfin uner­
träglich.

Frl. Zampach besitzt kein übles Stimmmaterial, 
ihre Schule ist aber schlecht, ihre Coloratur ungenügend. 

________  E. E.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

witgetheilt von Wolfs s telegr. Bureau iu Berlin.

Kölrr, 19. März. Hier und in der Umgegend 
richtete ein heftiger Sturm mit Gewitter und Hagel­
schlag großen Schaden an. In Düsseldorf fiel im 
neuen Hasen bet große elektrische Krähn in das Hafen- 
Bassin und zertrümmerte einen Schleppkahn der nieder­
rheinischen Schleppschiffahrts-Gesellschaft.

Solingen, 19. März. Schwere Gewitter mit 
orkanartigem Sturm richteten hier große Verheerungen 
an. In Pilghausen wurde ein Mädchen durch einen 
Blitzstrahl getödtet, ein anderes gelähmt. Der Schaden 
an Gebäuden ist bedeutend.

Nschaffcrrbnrg, 19. März. Gestern Abend stießen 
auf dem hiesigen Bahnhose zwei Züge zusammen- 
Der Sturm hatte die Signal-Laternen ausgelöscht- 
V^r Personen wurden schwer, sechs leicht verletzt.

| Wien, 19 Mä". Bei den Reichsra'hsw.ch^en 
I" des 3. Wahlkörpers vo> Trirst wurde ein ttatt - 's x 

Liberal?r gewählt. Am Abend hatten zahtt^a.c Häuser 
| der S'adt illuminttt. Ferner wurden 10 Kandidaten 
j b £ Central ? Comite s gewählt, darunter auch die 
I Min st-r Dr. v. B li- kt; und Dr. Rtttner. In Lern- 

berg sind 2 Stichwahlen ersord.rllch. Ein Wahler- 
gebniß steht noch aus.

Athen, 18. März. (9 50 Uhr Abends.) In der 
Kammer theilte Der M n';fter Aeußern S-ruz s mit, 
dre Admirale hätten angpordnet, daß die Blokade der 

| Jnttl C'tta am Sonntag, den 21. ö. M. 8 Uhr ttüh 
i begannen nrtbc. Kein griechisches Sch ff dürste an 
> der etlichen Küste larben. Schiffe unter andern 
! Flaggen bedürfen hierzu d-r Erlaubniß der Admirale. 
| Athen, 18 März, 11 Uhr Abends Die Admirale 
I t&ctltcn den hiesigen Vcrireteru ber Mächte Den 

Blockade-Beschluß telegraphisch m-t der Bttte mit, 
die griechische Regieru -g davon in K n-rkniß zu 
setzen. De Vertreter übermittclien die Nachricht 
ttdiglich in offiziöser Form.

Canea 19. März. Die Proklamation der Ädmi- 
ra!e an die kretensische Bevölkerung wird erst morgen 
früh veröffentlicht werden, Da hinter dem Passus von 
der Sonzeränität des Sultans folgende Aenderung 
eingeschobcn werden soll: Wohlverstanden sollen die 
Kretenser von der Kontrole der Hohen Pkorte in 
'hren inneren Angelegenheiten befreit sein. Die 
europäischen Truppen auf Creta sollen in folgender 
Weift vertheilt werden: Die Franzosen besetzen Sitia 
und Spinalonga, die Engländer Kandia, die Ruffen 

k Rethymo und Die Deutschen die Suda Bai Nach 
Canea kommen von jeder Nation 300 Mann, mit 
Ausnahme ber französischen, welche nur 200 dorthin 
senden, obwohl sie dort die französische Mission und 
die Christen zu schützen haben, die sich unter den 
Schutz Frankreichs gestellt haben. Die französische 
Kolonie bereiteie Protest-Schreiben vor, welche nach 
Paris gesandt werden und die sich gegen die B Setzung 
Kandias durch Die Engländer allein rechten. Kandia 
sei b!e Centtalstelle, Die für die telegraphische Verbin­
dung mit Frankreich allein in Frage komme unb sei 
außerdem ber Hauptmarkt für den Handel mit Oel. 
Wein, Karobben, Cttronen und Getreide. Fast alle 
Handeltreibenden aus C'.eta seien Franzosen.

Rom, 19 März. Die „Agenzia Stesani" bezeich 
net die Meldung, daß ein italienischer O fielet in der 
Nähe von Sitia angegriffen worden fei und daß Maß« 
regeln gegen den Ott, wo dieser Angriff geschah, ge­
troffen worden, als j.der Begründung entbehrend. 
Thatsache sei, baß am 15 d. M. in Sitia ein Aufruhr 
der (Stilisten entstand um die Lebensmittelmagazine zu 
plündern und daß in Ptscoc pherlo die Christen auf 
einen französischen Osficier gefeuert hätten. Der fran­
zösische Commandant hätte darauf strenge Maßnahmen 
zuc Wiederherstellung ber Ordnung getroffen, doch sei 
es nicht nöthig gewesen, Gewalt anzuwenden.

Paris, 19. März. Die Blätter sprechen, die 
Ü berzeugung aus, daß die Cretenser die Autonomie 
einer Annexion durch Griechenland vorziehen würden, 
da damit bedeutende Nachtheile verknüpft sind.

Paris, 19. März. E-n Mitarbeiter des New- 
^aiLr .Herald" hatte ein Interview mit einem der 
vorn Dampfet St. Nazatcina Geretteten, in welchem 
derselbe die Angabe bestätigte, daß die Zahl der ums 
Leben gekommenen Personen 78 beträgt. Unser den 
Passagieren befand sich hin Deutsch.r.

London, 19 März. Nach einer Neutermeldung 
vom 18 aus Monttvideo hat bei Paysandu zwischen 
den Revolutionären und den Regierungstruppen ein 
größeres Gefecht ftattgefunden, in welchem gegen 
1000 Mann getödtet und verwundet sein sollen. Der 
Aukgang des Kamptes ist unbekannt.

London 19. März. Wie Morning - Post aus 
Constantinopel vom 18. meldet, soll eine große Ver­
sammlung der Minister, ehemaligen Minister und 
Veziere, sowie der hohen Beamten nach dem Aildiz- 
Kiosk einberufen werden, um über einen neuen Ent­
wurf des Sultans für die Verwaltung des türkischen 
Reiches zu berathen. — „Times meldet aus Capstadt 
vom 18., daß die in Bloem - Fontaine abgehaltene 
Conferenz, welche einen engeren Zusammenschluß 
zwischen der südafrikanischen Republik und dem Orange- 
Freistaat bezweckt, sich für eine Föderation zwischen 
beiden Staaten entschieden habe.

London, 19. März. Der neue Stahl-Viermaster 
„Lord Dufferin" ist aus der Reise von Montevideo 
nach Nkw-Iork mit 30 Mann Besatzung unterge­
gangen.

Copenhagen, 19. März. Die Prinzen Carl unb 
Waldemar wohnten heute wissenschaftlichen Experi­
menten mit Pilrin-Säure bei; plötzlich explodirte der 
Säure-Kolben, wodurch dem Experimentenr und beiden 
Prinzen von der Säure das Gr-sicht etwas verbrannt 
wurde. Alle sind j-doch außer Gefahr.

Berlin, 19. März. 2 ühc 25 Utia. Ha hm.
üßcfe: Ruhig. Coars turnt
4 PCL. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V«PCt. „ „
3 pCt. „ „ - - -
4 pCt. Preußische ConsolL . . .
3l/,pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/« PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . - •
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
DrSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwrttüttn

18 |3 
W3 9 >
103 7
97 50

103 9 )
103,70
97,70 

100,00 
103,10 
1041 
103 6 - 
170 35 
21635
87 7)
62 80
89 70 

204,00 
124,00

19 3.
103 9 j
103 6 1
97 40

103 80
103 80
97 60 

1001'0 
100,10 
10410 
103 70 
170 40 
21615

87.50
62 40
89.50

202,90 
124,00

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 loco............................................... 39,00 JL



I.

Neu riigrtriffri

in Firma

Äni-MMmiil
beste

«Mädchen zum 1. April empfiehlt
1 nVW grau Milewski, Gr. Hummelstr.6.

Jeder Gegenstand 
aus dem Schau­
fenster wird bereit­
willigst verkauft.

Allenstein
Richtstraste 2.

Elbing
Fischerstraste32

Die benannten 
Gegenstände wer­
den vom 24. d. M. 

ab in uns. Schaufen­
ster ausgestellt.sein.

Die Börsenver- 
sammlnngen finden 

bis avf Weiteres jeden Mitt­
woch nnd Sonnabend Vormit­
tags 11 bis 12 Uhr im Börsen- 
lokale, Heil. Geiftstr. 26, ITr», 
statt.
Die Nettesten der Kaufmannschaft 

zu Elbing.

schon von 8,00 Mk an, TB8

2 Qualitäten 
hochelegant ä lfi. 18,00 Mk., 

dieselben nach Maass
unter weitgehendster Garantie mit nur geringem Preisaufschlag, innerhalb

24 Stunden lieferbar.

I GksWssrmMck- I 
| Verkauf. |
7 Mein Jnnkerstraste 43 und 7 
± Baderstrafie 5 belegenes Geschäfts- 
1 grundstück, für Waaren en gros- 

J Geschäft oder größeren Werkstätten- 
•" betrieb besonders geeignet, stelle ich

ist sofort oder zum 1. April zu verpachten.

Gaftwirth Steinbrügge,
Jungfer bei Tiegenhof.

r
.........     i
7 wegen Berlegung meines Ge- 7
l schästs nach der Stadthof- f

¥III
l

Zur Illumination
Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I. 

offerire ________

9! Lichte UM 
äu Fabrikpreis mit Frachtzuschlag. 

Leuchter per Stck. 5 Pf.
1 Preuschoffj

Alte Börse.

Restaurant finge John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

I Gutes Koch- u. Tafel-Obst, 
Rlessina-Apfelsinen, 

Beste türkische Pflaumen 
und Backobst.

Vorzüglich schöne Grau- 
denzer blau. Esskartoff ein 

zur Saat, 
rosa Kartoffeln und 

weisse Mai-Kartoffeln, 
schlesische Zwiebeln 

empfiehlt 
C.

Fischerstraste 5.

Sächsische Landsleute 
(Königreich Sachsen, Provinz 

Sachsen, Thüringen).
Zu dem am Donnerstag, d. 25. März, 

neuzugründenden Sachsenverein in 
Schilling’s Restaurant, Spiringstr., wer­
den alle Landsleute zu weiterer Berathung 
fteundl. eingeladen u. bittet um kräftiges 
Erscheinen Der prov. Vorstand.

in den verschiedenartigsten Preislagen gÄBT* schon von 8,00 Mk. an, T| 
darunter als außergewöhnlich Preiswerth und vorzüglich im Tragen

ä ti. 14,00 Mk,

Bekanntmachung.
Der allgemeine

Fest-Comuiers
zur Feier des hundertsten Geburtstages weiland 

Kaiser Wilhelm 1»
findet am

IHtnN, den 23. Mars rr., Abends 8 Uhr, 
S8F" in der städtischen Turnhalle "WU 

statt.
Eintrittskarten zum Preise von 30 Pf. sind vom 17. März er. an 

in den Geschäften von Cajetan Hoppe (Friedrich Wilhelm-Platz 5), C. F. 
Krause (Friedrichstraße 1), Nadelny i. F. Bersuch Nachflg. (Schmiede­
straße 5), Riedeisdorf (Innern Marienburgerdamm 35) und A. Wiebe 
(Konigsbergerstraße 1) erhältlich.

In der Turnhalle selbst findet ein Verkauf von Eintrittskarten 
nicht statt.

n Veteranen erhalten bevorzugte Plätze, wenn sie bis Sonnabend, den 
20. März er., entsprechende Eintrittskarten in der Cigarrenhandlung von C. F. 
Krause (Friedrichstraße 1) für den gleichen Preis von 30 Pf. lösen.

Elbing, den 15. März 1897.

___________ Das Comitee___________  
A« die Frauen nnd " des Stadt- und

Sonnabend, den 20. März:

Letzte Operetten-Anffrihrnng!
Bei halben Kassenpreisen:

Der Bettelstudent.
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker.

Sonntag, den 21. März:____
Centenar-Feier.

Nachmittags 37s Uhr: 

„<*8oria.“ 
Erinnerung an Kaiser Wilhelm 

den Großen 
von Georg Hantel.

Zum Schluß:
Zopf und Schwert.

Historisches Lustspiel in 5 Akten von 
Gutzkow.

(Zu dieser Aufführung werden 
Schüler-Billets ä 30 Pfennig 

verabfolgt.)

Schauturnen
am 28. März, Nach«. 4 Uhr.

MT Kinder unter 12 Jahren haben 
keinen Zutritt.

_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _
KekauntMchuW.

Die der Stadtgemeinde Elbing gehörige, 
an der Lerchnamstraße belegene Parzelle 
Land von 3 ar 22 qm Größe, soll am 

MM, den 17. Mai 1897, 
Mm. 10 Uhr,

im Rathhause zu Elbing, Zimmer Nr. 19, 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen können 
un Bureau III, Zimmer 32 des Rath­
hauses, eingesehen werden.

Elbing, den 17. März 1897.

Der Magistrat.

SeKllnututlchuus. 
Montag, den 29. d. Mts. 
sollen aus dem Forstreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

2 Bi. 1 Ki.-Nutzholz,
160 R.-Mtr. Klobenholz, 
44 R.-Mtr. Knüppelholz,

193 R.-Mtr. Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens 

1O Uhr im Gasthause zu Schönmoor.
Elbing, den 13. März 1897. 

Der Magistrat. 
KfkfiWtmchMg.

Die hiesigen Gewerbeunternehmer 
werden hiermit daraus ausm-'rksam ge­
macht, daß sie verpflichtet find, zur Ver­
meidung ihrer Bestrafung ihren Arbeitern 
die zum Besuche der hiesigen Fortbildung- 
und Gewerkschule erforderliche Zeit zu 
gewähren. Die letztere ist aus den Karten 
ersichtlich, welche der Direktor der ge­
nannten Anstalt, Herr Witt, den ge­
werblichen Arbeitern zustellen läßt. Die 
Gewerbeunternehmer haben sich durch 
Einsicht in diese Karten von der gedachten 
Zeitbestimmung Kenntniß zu verschaffen.

Elbing, den 18. März 1897.

Die Polizeiverwaltung«
gez. Contag.

GbWmmchen 
mit) Beerenobststräucher zur 
Frühjahrspflanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchsten Preise zahlen, hat, solange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 

MUmerlMgr-KenOnIM 
in Elbing (E. G. m. b. H.).

Für den Neubau einer Eisen- 
giesterei - Anlage soll die Liefernug 
von

1,500,000
Normalsieselsteinen 
vergeben werden. Offerten bitte unter 
Beifügung von Probestein baldmöglichst 
einzusenden. In der Offerte ist der Be­
ginn und Schluß der Lieferung, ob alter 
oder neuer Brand, anzugeben. Die 
Lieferung hat franco Bahnhof oder franeo 
Schiff Elbing zu erfolgen.

F. Schichau-^ttieg.

LM-Aerpochlimg.
Die dem Gemeindegut der Altstadt 

gehörigen Ländereien, Erdstiche, Wälle 
und Triften sollen

Sümiatiend, -en 27. b. Ms., 
Kenn. 11 Uhr,

auf dem Rathhaus, Zimmer Nr. 25, 
verpachtet werden.

Nachstehende Landparzellen kommen 
auf 6 Jahre zur Verpachtung: 2 in den 
Noßwiesen, 1 in den kr. langen Wiesen, 
3 m der gr. Michelau u. 2 in Bollwerks­
wiesen belegen. Hierzu werden Pacht­
liebhaber eingeladen.

Nach Schluß der Verpachtung soll 
die Unterhaltung -es Weges von 
Zeyer nach Stnba an den Mindest­
fordernden vergeben werden.

Elbing, den 15. März 1897.

Der Vorstand 
des Gemcindegnts der Altstadt. 

J. Frühstück. A. Wagner.

Die dem heil. Geist-Hospital hierselbst 
gehörigen, zu Kerbshorst belegenen Län­
dereien sollen zur Bottweide verpachtet 
werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Zomerßag, den 25. März er., 
Nachmittags 3 Kljr, 

im Gehrnrann'schen Gasthause an 
der Rücksorter Chauflee anberaumt 
und laden Pachtintereffenten hiermit ein.

Elbing, den 18. März 1897.

Die Verwaltnngs- Deputation 
des heil. Geist-Hospitals. 
Tiefbohrungen, 
Sw } Brunnen,und Bassin- J v , ,

Leitungen 
md Reparaturen 

führt bei billigster Preisnotirung unter 
Garantie aus

6. Siegmund,
Brunnenmacher - Meister, 

Jun. Georgendamm 12.

Ä Art von Zahnschmerzen I Gutes Koch- u. Tafel-Obst,
vertreibt augenblicklich

Ernst Muff’sS81ÖSI schmerzstillende
.. Zahnwolle*) (mit ein.
[11 fj Extrakt aus Mutternelken
U1U imprägnirteWolle). Rolle

35^. Franz Kühn,
W UlllUllllurj Kronenparfümerie,Nürn­
berg. In Elbittg bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerstr.

*) Nachahmungen zurückweisen!

Hosen' 
(Schutimarke) 

Santelöl-Kapseln
S heilenBläSBIl" und 

I BarBrOm-
I lßilßB (Ausfiuss) 
| ohne Einspritzung u.
■ Berufsstörung in

wenigen Tagen.
S Viele Dankschreiben. 
I Flacon 2 u. 3 Mk.
B Nur ächt mit voller 
B Firma: Apotheker
8 E. Ixahr in Würz- j 
Z bürg. In Elbing |
■ zu haben in den 8 
R sechs Apotheken. I

ein groster Posten

Damen-, Berren- 
lind Kinder

Confection.
Sehr geschmackvolle

Cailpmanhest-Astßze
in schwarz und dunkelblau, 

empfiehlt, um schnell zu räumen, zu anerkannt 
staunend billigen Preisen 

Oscar Lewlnski 
7. Fischerstr. 7.

Aus Anlaß der Gedenkfeier für den hochseligen Heldenkaiser 
Wilhelm I. findet

im großen Saale des Casino 
Dienstag, den 33. März, Abends 1 Uhr, 

ein

MtmtWl HmiiniAbnih 
statt, an welchem ein Festspiel „Königin Luise“, musikalisch-dekla­
matorische Unterhaltungen, Pantomime und ein Reigen zur Aufführung 
gelangen. In den Zwischenpausen ist in den Nebensälen ein Büffet aufgestellt.

Eintrittskarten ä 75 Pf. siud vom 20. März ab bei Herrn R. 
Nadolny (Bersuch Nachf.) und Abends an der Kasse zu haben.

Der Ertrag ist für einen wohlthätigen Zweck bestimmt.
MT Der Eingang findet von der Töpferstraße aus statt. 

_______ Das Comitee___________  
Bekanntmachung.

3ur Feier des 100. Geburtstages weiland Seiner Majestät 
des Kaisers Wilhelm L

findet

pmA«, hti 23. M«! 1897, ytite 8 Uhr, 
■■ in der städtischen Turnhalle hierselbst ■■ 

ein 

Fest-Commers
statt, welcher von den Bewohnern des Stadt- und Landkreises Elbina gemeinsam 
begangen werden wird.

Dies bringe ich mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreiseingesessencn, 
daß die Theilnahme auf Grund von Eintrittskarten geschieht, welche nur im 
Vorverkauf und zwar bei den hiesigen Firmen C. F. Krause, Friedrich­
straße 1, Cajetan Koppe, Friedrich Wilhelm-Platz 5, und R. Nadolny, 
Schmiedestraße 5, hierselbst zum Preise von 30 Pf» pro Stück erhältlich sind.

Elbing, den 17. März 1897.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_________________________ Etzdorf.

Herrenmoden
■Mb Inhaber: J. & H. Levy. bb

Wir offeriren

I ftraße zum Verkauf.

I Ludwig Strafft,
«L in Firma
| Julius Giebler Nachfolger.

Suche ca. 10 frischmilche oder 
hochtragende

junge Kühe.
Offerten erbittet

H. Schroeter,
Molkerei Elbing.

Eine gute

02

2
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90



Gin Arbeiter, 
der mit Holzarbeiten Bescheid weiß, findet 
dauernde Beschäftigung bei

k. & J. Müller, 
cßeiiito Samwo 

0Lctcfi f.
Colon ial waaren 

■06 fDelieatessen-, SG- 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Jllustrirte Sonntags­
blatt" bei.

Lichtes
in diversen Grössen 

u. Qualitäten 
empfiehlt

?ur Illumination
zu herabgesetzten Preisen.

As«MS

Havanna
Cuba j | .
Mexico f
St. Felix Brasil £2*3 
Vorstenland / i n,
BoAieo ,
Sumatra ' q'q
Manilla t=S
empfiehlt in allen Preislagen und 
nur bester Güte

Joh. Gustävel,
Alter Markt 19.

Stearin- n. Paraffinkerzen, 
dekorirte Renaissancekerzen 

in verschiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 

Stearin- u. Paraffinbaumlichte, 
Wachsstock, .toeifc u. gelb, 

empfiehlt b i l l i g st 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Pf.

Pf.10

Pf.10

Pf.

Pf.

25
10
6

Pf. 
Pf.

Pf. 
Pf.

Pf. 
Pf. 
Pf. 
Pf.

Pf. 
Pf. 
Pf.
Pf.
Pf.

Mir. 75 Pf.
Mtr. 18 Pf.
Mtr. 25 Pf.
Mtr. 38 Pf.
Mtr. 35 Pf.
Mtr. 58 Pf.
Mtr. 28 Pf.

Mtr. 30 Pf.
Stck. 4 Pf.

Mtr. 2 
Gold.

Mtr. 4

Stopfgarn, weiß 
Zeichengarn, roth, 
Fingerhüte, 
Fingerhüte, Nickel, 
Cenlimetermaatze,

Pf.
Pf.
Pf.

Mtr. 28 Pf. 
für
Mtr. 30 Pf.
Mtr. 52 Pf.
Mtr. 30 Pf.

(25 Meter-
7 Rollen

(40 Meter-
Rolle

100 Meter-
Rolle 5

3 Dock 12
3 Dock

6 Rollen 
Docke 

farbig, alle
3 Docken 10 

und farbig,
6 Rollen 10 

Rolle 4
4 Rollen 10

2 Stück 1 
Stück 4 Pf. 
Stück 5 Pf.

Grau/schwarz Taillenfutter, (prima
Panama) Mtr. 48 Pf.

Taillenfutter, grau Cöper, p. Mtr. v. 30 Pf. an 
Taillenfutter, Panama, feinfarbig,

gute Qualität, p. Mtr. 55 Pf.
Satin-Tailleufutter, farbig, p. Mtr.48Pf.
Rockfutter, schwarz und grau, p. Mtr. 19 Pf. 
Rockfutter, extra gute Qualität, 
Moir4en, II. Qualität, Ersatz

Rockfutter und Gaze, 
Moir6en, I. Qual., feinfarbig, 
Seiden-Jaeonett, gute Qualität,
Orleans für Rockstoß und Futter­

zwecke, auch feinfarbig, Mtr. 48 Pf.
Orleans, fchwarz Mtr. 40 Pf.
Futter-Nessel, grau und braun, Mtr. 28 Pf. 
Schirting, weiß Mtr.v.20Pf.
Satin, I. Qualität, in allen Farben

(Seidenapprett) 
Futtergaze, schwarz, weiß, grau, 
Futtergaze, vorzügliche Qualität, 
Steifgaze, schwarz, weiß, grau, 
Rockeinlage „Elastique", 
Eisengarngaze, 80 cm breit, 
Futtermull, schwarz und weiß,

Maschinenaarn,
Obergarn 1000 Yard, II. Qual., Rolle 23 Pf.
Obergarn 1000 Yard, I. Qual., Rolle 30 Pf.
Untergarn 1000 Yard, Nr. 30, Rolle 20 Pf.
Untergarn 1000 Yard, Nr. 30—40, Roll. 18 Pf.
Obergarn 200 Yard, schwarz u. weiß. Roll. 7 Pf.
Obergarn 200 Yard, farbig, Rolle 8 Pf.

Prima Leinenzwirn,
Rollen)

Prima Leinenzwirn,
Rollen)

Prima Leinenzwirn,
Rollen)

Prima Leinenzwirn
in Docken

G G A Nähgarn,
Heftgarn, ungebleicht
Nähseide, schwarz und

Farben
Knopfiochseide, schwarz

Pf.

Stck. 6 Pf.

Taillen-Gurtband, 
Taillen-Cöper-Gurtband, mit

säden durchzogen,
Satin-Taillen-Gurtband, I. Qualit., 

mit Kante, Mtr. 10
Abgepaßt Taillen-Gurtband, zum

Stellen, mit Schloß, (
Abgepaßt Taillen Gurtband, Satin

mit Stahlschloß zum Stellen, Stck. 14 Pf. 
Cöperband, I. Qual., 3 Mtr. 4 7"
Schweißblätter, Paar 5 Pf.
Schweißblätter, gute Qualität,

Paar 13, 18, 25, 35 Pf. 
Schweißblatt „Canfield u. Mo- 

zambique"
Steifgurt in 3 Breiten, Mtr. von 8 Pf. an

Vorwerk’s Patentgurte, rund^ge- 
webt,

Krageneinlagen, Leder, 
Mohair-Rockeordel, schwarz,

Stck. 6Vs Mtr. 9 Pf. 
Kaisereordel, schwarz, Stck. 6 Mtr. 15 Pf. 
Gloriaeordel, schwarz, Mtr. 4 Pf.
Mohair-Rockeordel, farbig, I. Dual., 

37a Mtr. 10 Pf.
Plüsch-Schutzborde, Mtr. 5 .Pf.
Plüsch-Schutzborde, echt Vorwerk

und haltbarste Qualität, Mtr. 9 Pf.

Stahlstangen, 4 mm, gckapselt, 
Stahlftangen, 7 mm, 
Stecknadeln, i
Stecknadeln in Nadelbüchsen, 
Stecknadeln, Pfd. geschüttet, 
Stecknadeln, schwarz, 
Stecknadeln mit großem, schwarzem

Kopf, 12 Stck. 5
Sicherheitsnadeln, Dtzd. 3
Sicherheitsnadeln, sortirt in Holz-

tönnchen, 8
Nähnadeln, 4 Brief 100 Stck. 3 
Nähnadeln, Victoria-Etiquett, extra

haltbare Stahlnadel mit vergoldetem
Ohr, Brief 5 Pf., 4 Brief 100 Stck. 18 Pf.

Haken und Augen, lakirt, Bries 5 
Haken und Augen, „ V7 Pfd. 6 
Haken und Augen, versilbert, 7? Pfd. 19 
Schnabel-Haken und Augen, 
Feder-Haken und Augen, 
Prvms Reform-Haken u. Augen,

3 Dtzd. 22

Abtheilung für Kleider-Zuthaten
Taillenstangen, weiß und grau, Dtzd. 9 Pf.
Taillenstangen, mit Seide abgesteppt, 

Stahlftange mit Ueberzug, verhindert 
das Rosten, Dtzd. 18 Pf.

Fischbeinstangen, Horn, Dtzd. v. 20 Pf. an
- - ‘ ~ " , Dtzd. 9 Pf.

Dtzd. 12 Pf.
3 Pack 10 Pf. 

Büchse 5 Pf.
30 Pf. 

Brief 5 Pf.

24 Th. Jaeobv, F>

Glanzfett
(gesetzlich geschützt)

ist das Putz- und Conservirungsmittel der Zukunft 

W9T für Leder aller Art. "Ä
Gleichzeitig Wichse und Schmiere, MT ohne zu bürsten, nur mit einem angefeuchte­

ten Schwamm oder weichen Pinsel aufgewischt, erzeugt es einen haltbaren, tiefschwarzen Glanz.

N KkAe für: Schuhwerk, Pferdegeschirre, 
Sättel, Zäume, Wagendecken re.

in schwarz, gelb, braun und roth.

K* Im deutchen Heer® eingeftihrt "MH
Vorräthig in Dosen ä 10 und 20 Pfg. V, nnd Vi Ko. in den Colonialtvaarenhandlungen von:

R. Siegmuntowski, Benno Camus Bachs., 
Jul. Weiss, Js M. Ehlert, Ad. Barwig.

Wiederverkäufer wollen sich wenden an:

Franz Drews, 
Elbing, Kalkfcheunstrafte Nr. 3|4, 

General - Vertreter für Ostpreußen, Westpreußcn und Rußland.

Neu. Neu.

znr Illumination.
Brillantkerzen, p;r Pack 30 H,

12, 8 u. 6 Stück per Pack. 
Apollokerzen, pro Pfd. 50 H, 

20 Stück im Pfund
empfiehlt

Max Krüger,
Hohezinn- und Sonnenstraßen -Ecke. 

ckHine Weißzeugnätherin empfiehlt 
^3* sich in und außer ban Hause

Ritterstraße 11.

A. Danlelowskl,
Aeuß. Mühlendamm 07.

Colonialtnaaren 
und Weinhandlung,
Destillation.

ijnljinf• Rum und Cognac, 
iiu.llldl• ächter Verschnitt.

Baldriantinktur, Arnikatinktur, Myrrhentiuktur, BcnzMinktnr, 
Ameiscnspiritus, Hoffmannstrapsen, Kampherspiritus, Seisen- 
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Aus den Provinzen.
8. Krojjanke, 18. März. Au? dem gestrigen Vieh­

markte, der wegen des eingetretenen Futtermangels 
reich beschickt war, wurden, da die Nachfrage zu dem 
Angebot in gar keinem Verhältniß stand, kaum nennenS* 
werthe Geschähe abgeschlossen.

Konitz, 18. März. Der Besitzer Ignatz Pastwa 
aus Wildau wurde vom hiesigen Schwurgericht wegen 
wissentlichen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus ver- 
urtbeilt. — Der Korbmacher Lawrenz aus Prechlau 
erhielt wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, welches 
er an seinen drei noch nicht 14 Jahre alten Nichten 
verübt Hot, 10 Jahre Zuchthaus.

X Aus dem Kreise Dt. Krone. 18. März. 
Bei den Standesämtern des hiesigen Kreises sind im 
Jahre 1896 zusammen 2335 Geburten, 1253 Sterbe- 
iälle und 435 Eheschließungen zur Anmeldung 
gebracht. — Am 20. März feiert Herr Superintendent 
Strelow in Lüben siin 25 jähriges Jubiläum als 
Pfarrer. Die Superintendentur verwaltet er seit 1886.

Thorn 18 März. Dem Herrn Gouverneur 
Excellenz Roone ist heute von einer Deputation, 
bestehend aus den Herren Hauptmann, a. D. Maerker, 
Fuchs und Kaliski, des Kriegervereins das Diplom 
der Ehrenmitgliedschast unter einer Ansprache durch 
Herrn Hauptmann o. D. Maerker überreicht worden. 
— Gelegentlich der Berathung drs Schulhaushalts- 
etaks pro 1897/98 beschlossen die Stadtverordneten 
in Uebereinstimmung mit dem Magistrat, an der 
Knaben-M'ttelschule eine jüdische Lehrerin, Frl. C-, 
welche schon einige Jahre eine Unterklasse vertretungs­
weise verwaltet, anzustellen. Von einer Anzahl 
Bürger wurde gegen diesen Beschluß beim Regierungs- 
präfi enten Protest erhoben uud gebeten, die getroffene 
Wahl der betreffenden Lehrerin nicht zu bestätigen. 
Die Regierung in diesem Wunsche nachgekommen und 
hat die nachgesuchte Bestätigung versagt.

Thorn. 18. März. Die Wittwe Rosolie Kensicki 
aus Adl. Waldau, welche vom hiesigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheiit worden ist, weil sie im Mai 
v. Js., ihr einige Wochen altes uneheliches Kind durch 
aufgelösten Phosphor vergiftet hat, ist aus das von 
den Geschworenen eingereichte Gnadengesuch hin zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden. 
Zugleich ist die Anweisung erfolgt, nach Verlauf von 
sechs Jahren der Strafe über die Führung der be- 
gnadigten. Person Bericht zu erstatten.

§§ Bütow 17. März. Gestern Abend wurde 
unsere freiwillige Feuerwehr telephonisch nach Gr. 
Pomeiske gerufen, daielbst brannte ein Scheunen- 
gebäude des Mühlenbesitzers Dahlheim. Es gelang 
das Feuer auf diese Gebäude zu beschränken. D. er' 
leidet großen Schaden, da ihm viele Ernte- und Futter- 
vorräthe, Ackergeräthe, Wagen neue Dreschmaschinen, 
Gopelwerk rc. verbrannt sind, welche nicht versichert 
sind Die Entstebungsursache ist zweifelhaft.

. Pose«, 17. März. Als u n e r h ö r t es B u b e n - 
st ü ck bezeichnete der Vorsitzende die Strasthat, wegen 
deren sich heute d<r Gulspächter Josef Pawinski aus 
Siemowo vor der hiesigen Strafkammer zu verant­
worten hatte. Der Angeklagte war vor wenigen 
Jahren bei dem Rittergutsbesitzer von Kasinowski auf 
Swadzim als Wirthschastsschreider thätig. Wegen 
verschiedener Unregelmäßigkeiten wurde er entlasten. 
Im vorigen Jahre starb Herr von Kasinowski, wo­
raus der Angeklagte die Erben desselben auf Zahlung 
von 12 000 Mk., die er angeblich dem Herrn von 
Kasinowski geliehen haben wollte, verklagte. Zum 
Beweise für seine Behauptung fügte der Angeklagte 
der Klage einen Schuldschein bei. Die Unterschrift 
auf diesem Schein war allerdings echt, der Text aber
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5)
„Nein, Fräulein Ada," entgegnete er düster; 

.aber mich quält ein Kummer —"
Sie erhebt die thränenumflorten Augen zu ihm.
„Kummer?" wiederholt sie mit einem schmerz­

lichen Lächeln. „Kummer und Trübsal sind 
schwerer zu ertragen, als Krankheit — ich weiß es 
wohl."

Belümmert schaut Herr Milner sie an.
„Mein armes Kind, Ihre Worte erschweren meine 

Botschaft für Sie!"
r- T, eme üble Botschaft?" fragt sie un- 

9 Onkel Williams Tode kann mir
nichts Uebles mehr widerfahren."

Ton ist heftig, fast leidenschaftlich.
r; im r "och andre Verluste, wie den eines 

geliebten Wesens," bemerkt Herr Milner zögernd.
„Wie meinen Sie —"
gßu™ Aispiel der Verlust eines Vermögens." 
Am ^bt Ada erstaunt den Kopf.

, r. "A?, n ®te daE sagen, daß ich nichts mehr 
besitze?"

„Ja."
"Wie ist das möglich? Onkel William war 

sehr reich; sagten Sie das nicht selbst?" 
f . "Gewiß Und ich finde jetzt beim Ordnen 
seines Nachlasses, daß er noch reicher war, als ick 
annahm." ;

„Nun, und doch —"
Adas Züge drückten ihre ganze Verwunderung

„Vor wenig Tagen theilte mir einer unserer 
berühmtesten Advokaten mit, daß er das ganze 
Vermögen Ihres Onkels für eine Andere bean­
sprucht."

„Wer kann das sein! Bin ich nicht seine 
nächste Verwandte?" ruft Ada in höchstem Er­
staunen.

„Nein. Es ist die Gattin Ihres Onkels, oder 
vielmehr — seine Wittwe."

war vom Angeklagten gefälscht. Durch irgend einen 
Zufall war er in den Besitz eines Blattes Papier ge­
langt, auf dem H rr von Kasinowski seinen Namen 
geschrieben hatte. Außerdem wird dem Angeklagten 
vorgewocfen, daß er es unternommen habe, den 
Handelsmann Freund durch das Versprechen der 
Zahlung von 1500 Mk. in dem gegen die Kasinows- 
k scheu Erben angestrengten Prozeß zu einer falschen 
Aussage zu verleiten. Da der Angeklagte beide Straf- 
thaten bestritt, mußten 19 Zeugen, darunter solche aus 
Berlin und Königsberg, vernommen werden. Erst 
nach den Plaidoyrrs des Staatsanwalts und seines 
Vertheidigers legte der Angeklagte ein theilweises Ge- 
ständniß ab. Der Gerichtshof verurtheilte ihn unter 
Ausschluß mildernder Umstände zu 31 Jahren Zucht­
haus und 4 Jahren Ehrverlust. (K. H. Ztg.)

(?) Allenstein 18. März. Der Eijenbahnarbeiter 
Lehmann, dem am 15. d. Mts. vom Thorner Schnell­
zuge beide Beine abgefahren wurden, ist seinen schreck­
lichen Verletzungen erlegen. — In der Nacht zum 
17. d. M stürzte eine Wand des Oppalla'schen Neu­
baues in der Oberstraße ein. Das Gebäude war be­
reits zwei Stockwerke hoch geführt. — Bei dem letzten 
Großfeuer auf den Czyborra'jchen und Busch'schrn 
Grundstücken sind dem Bäckermeister Krämer außer 
70 Centner Weizenmehl und sämmtlichem Mobiliar 
auch noch 500 Mk. baares Geld milverbrannt.

Allenstein. 18 März. Noch nicht zu Ende soll 
die Angelegenheit sein, welche zwischen dem Consortium 
hiesiger Fleischer und dem Magistrat zu Osterode 
schwebt und eine Gerichts Entscheidung zu Gunsten 
der Lieferanten erfuhr. Wir lesen hierüber im 
„Osteroder Kr.- und Anz.-Bl." Folgendes: „Die 
Allenstetner und Dt. Eylauer Fleischermeister, welche 
für die Osteroder Garnison das Fleisch liefern, haben 
gegen die vom Magistrat in Osterode erlassenen 
Strafverfügungen, weil sie das gelieferte Fleisch im 
dortigen Schlachthause nicht untersuchen ließen, auf 
ihre eingelegten Einsprüche beim Osteroder Königlichen 
Schöffengericht zwar ein obsiegendes Urtheil durch 
Freisprechung erstritten, indeß ist damit diese An­
gelegenheit noch nicht erledigt. Dem Vernehmen nach 
wird gegen das Urtheil Seitens der Königlichen 
Amtsanwaltschast Berufung eingelegt werden, sodaß 
diese Angelegenheit noch beim Königlichen Landgericht 
in Allenstein zur Verhandlung gelangen wird."

G Osterode 18. März. Die Jahrhundertfeier 
zum Gedächtnisse Wilhelms des Großen wird hier wie 
solgt begangen. Am Sonntag, den 21. März Vor­
mittags Festgoltesdienst, Abends Fackelzug sämmtlicher 
Vereine und Innungen etc. Am 22 März Vormittags 
wird eine Feier in den einzelnen Schulen abgehalten 
und Abends die Stadt allgemein tlluminirt. Am 
Dienstag, den 23 findet ein Festcommers im Kaiser­
saale statt. — Hier hat sich ein Stenographen-Verein 
(Stolze) gebildet. Demselben ist seitens der Stadt 
eine Schulklasse zur Verfügung gestellt. — Bei der 
ll tzten Abgaagsprüfung im hiesigen Lehrerseminar 
haben von 25 Zöglingen 24 die Prüfung bestanden. 
•— Auch in diesem Jahre herrscht hier eine rege Bau­
thätigkeit. U. a. ist mit dem Neubau des Postgebäudes 
begonnen, deffen Fertigstellung bis 1. Oktober rc. zu 
erfolgen hat.

Königsberg, 18. März. Nach einem Telegramm 
des „Vorwärts" aus Königsberg ist die Nachricht 
von dem Tode des Reichstagsabgeordneten Schultze 
falsch. Derselbe lebt noch, fein Befinden hat sich 
sogar in den letzten Tagen gebessert. — Eine blutige 
Liebestragödie war in der heutigen Schwur- 
gerichtsfitzung Gegenstand einer Anklage, die aus 
Mord lautete und sich gegen den Fleifchergesellen 
Rudolf Gudell aus Ponarth richtete. Derselbe, 

. obwohl verheirathet, unterhielt mit der Tochter eines 
t hiesigen Schiffskapitäns, Gertrud Masekewitz, ein 

Liebesverhältntß. Um den Folgen desselben aus dem 
Wege zu gehen, beschlossen beide Liebenden, gemeinsam 
den Tod zu suchen. In einer Novembernacht begaben 
sie sich vor's Brandenburger Thor und hier schoß 
Gudell mit einem Revolver zuerst auf die Masekewitz 
und traf sie so, daß der Tod sofort erfolgte. Einen 
zweiten Schuß feuerte er dann gegen sick ab und 
zwar in den Mund. Dieser verletzte ihn indeß nur 
leicht am Unterkiefer und an der Oberlippe. Gudell 
begab sich darauf nach Hause, ohne sich weiter um die 
todte Geliebte zu kümmern. Am nächsten Tage wurde 
er verhaftet. Die heutige Beweisaufnahme fiel für 
Gudell sehr günstig aus. Die Geschworenen bejahten 
nur die Schuldfcage wegen Todtschlags unter Zu­
billigung mildernder Umstände. Gudcll wurde zu 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt.

Jnsterburg, 18. März. Herr Oberbürgermeister 
Dr. Kirchhoff hterselbst hat sich um die Stelle des 
Oberbürgermeisters in Potsdam beworben. Er ist 
mit drei anderen Bewerbern, die sich am 25. März 
den Stadtverordneten persönlich vorstellen und ihr 
Programm entwickeln sollen, zur engeren Wahl ge­
stellt. Die Wahl selbst findet am 26. März statt.

Bon Nah und Fern.
* New-Aork, 18. März. Als die vier Ueberle- 

benben deS Dumpers „St. Nazaire" gerettet wurden, 
zeigte sich, daß dieselben durch Hunger und Umher­
treiben auf dem Meere so erschöpft waren, daß sie 
nicht im Stande gewesen waren, die Leichen ihrer 
vier verstorbenen Genossen ins Meer zu versenken. 
Die Geretteten theilten mit, daß das Schiff einen 
Tag nach der Ausreise von New-Iork ein Leck bekam, 
daß jedoch für nicht bedenklich angesehen wurde, bis 
zum nächsten Tage, wo es an Größe zunahm. In der 
folgenden Nacht machte es ein furchtbarer Sturm 
unmöglich, etwas anderes zu thun, als das Schiff zu 
verlassen. Die Mannschast verhielt sich in höchst an- 
eikennenswrrther Weise. Vermißte, welche, wie be­
fürchtet wird, sämmtlich ums Leben kamen, sind der 
Kapitän, 9 Reisende, sowie 68 Mann Besatzung 
einschließlich der Oifiziere.

* Bremen, 18. März. Der auf der Werft von 
Blohm & Voß in Hamburg für den Norddeutschen 
L'oyd in Bremen erbaute Doppelschraubendampfer 
„Codlenz" lief heute Nachmittag 5 Uhr glücklich vom 
Stapel. Die Länge des Schiffes beträgt 94 Meter, 
die Breite 12 8 Meter, der Raumgehalt etwa 3500 
Registertons. Der Dampfer ist für die brasilianische 
Linie bestimmt und tritt am 10. Mai seine erste 
Reise an.

* Pro patria est, du in ludere vldemur. 
D e höheren Töchter in B ra un j chweig sind brave 
Mädchen und darum werden sie — es liegt ein tiefer 
Sinn tm kindscken Spiel — den Festakt am 22. März 
in der städtischen höheren Mädchenschule zum Besten 
— der deutschen Flotte verwenden, um so viel­
leicht zu erreichen, was dem „alldeutschen Verband" 
mit seinen Marinesammlungen nicht möglich gewesen 
ist. Der Eintrittspreis zu dem Festakt beträgt 2 und 
t Mk. und der Reinertrag des Festes soll der deutschen 
Flotte zu gute kommen. ES werden acht lebende 
Bilder gestellt. Zu dieser eigenartigen Lösung der 
Flottenfrage erhält das „Braunschw. Tagebl." folgen­
des „Eingesandt": Zur Lösung der Flottenfrage. 
Mein Deutschland so groß, Deine Flotte so klein! 
Kommt endlich die Zeit, da cs anders wird sein? 
Die Frage schon manches Jahr uns beschleicht: Das 
liegt nur am Reichstag, der löst sie nicht leicht. Und

doch Ifl'S nicht schwer, man löst heutzutage Dergleichen 
sehr leicht mit der Frauenfrage. In Braunschweig, 
im alten Welsenstädtchen, da stiften zum Beispiel 
die „höheren Mädchen" Durch lebende Bilder im 
Monat März — Man höre und staune, ist wirk­
lich kein Scherz, — Ejn Wollhemd, die Jacke und 
ein Paar Hosen, Die Mütze dazu noch für'n Reichs- 
Matrosen. Ach wenn doch noch manch „flotte 
Deutsche" so dächte, Dann käm' bald die „Deutsche 
Flotte" zurechte.

* Elf Tage in der Zuckerladung vergraben. 
Dieses trotz der süßen Umgebung sehr herbe Schicksal 
soll nach einem in Geestemünde umlausenden Gerücht 
einen Arbeiter betroffen haben, welcher bei der Ver- 
stauung der Zuckerladung in dem Lloyddampier 
„Roland" in Nordcnham beschäftigt gewesen ist. Der 
Arbeiter, so heißt es, sei eingeschlafen und ohne daß 
Jemand eine Ahnung davon hatte, zugeschüttet worden. 
Erst nach 11 Tagen, während welcher Zeit er sich 
einzig bon Rohzucker ernährt hatte, sei es ihm ge­
lungen, sich soweit durch die Ladung hindurchzu- 
arbeiten, daß er sich durch Klopsen bemerkbar machen 
konnte. Man fand darauf den Aermsten zwar sehr 
abgemagert, aber im Uckrigen ziemlich wohl im Raum 
auf und bereite ihn aus seinem m freiwilligen Ge­
fängniß. Inzwischen war der „Roland" längst auf 
hoher See. Nach anderer Version soll die Hast des 
Aermsten sogar 13 Tage gedauert haben. Sicheres 
ist darüber noch nicht bekannt. „Roland" ist am 14. 
Februar von Nordenham via New Aork nach Baltimore 
abgcgangeu und befindet sich auf der Rückreise von 
dort. Eine Bestätigung dieser wundersamen Mär 
fehlt jedoch bis jetzt.

* Herr und Frau Cleveland Amerikanische 
Blätter melden, daß Mr. Cleveland und seine Gattin 
übereingekommen sind, sich scheiden zu lassen. 
Seit e nein Jahre lebten Die beiden Gatten im Weißen 
Hause in vollständig getrennten Appartements. Mme. 
Cleveland führt Klage darüber, daß ihr Gatte sie 
geschlagen und über die Parquetten geschleist habe, 
und hat diese Klage in Gegenwart ihrer Mutter und 
der Herren Lomorent und Eggleton zu Papier gebracht. 
Während des abgelausenen Jahres hat Mme. Cleveland 
auf das Entschiedenste abgelehnt, bei den ojsiciellen 
Empfängen im Weißen Hause zu erscheinen.
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„Meines Onkels Gattin?" wiederholt das Mäd­
chen ungläubig. „Onkel William war nicht ver- 
)eirathet."

„Wissen Sie das ganz genau?"
„Gewiß. Ich war ja stets bei ihm, so lange 

ich denken kann. — Und doch —"
Sie zögert. — Ihres Onkels Worte fallen ihr 

ein: „Du hast mir über vieles hinweggeholfen!" 
— Ist es möglich, daß der theure Onkel unglück­
lich verheirathet war? Daß er getrennt von seiner 
Gattin lebte? Daß ihm dies lebenslangen Kummer 
bereitet hat?

„Ah, ich sehe, Sie hegen selbst Zweifel in dieser 
Sache," bemerkt der Advokat gütig. „Die An­
gelegenheit verhält sich folgendermaßen: Eine Dame, 
welche sich als William Douglas' Gattin ausgiebt, 
beansprucht seine ganze Hinterlassenschaft. Und was 
die Hauptsache ist — sie bringt unumstößliche Be­
weise ihrer Angaben. Sie behauptet, ein Jahr nach 
ihrer Vermählung mit William Douglas seien sie 
uneins geworden und übereingekommen, auseinander 
zu gehen. Eine Scheidung hat nicht stattgefunden. 
Frau Douglas erhielt eine jährliche Rente und 
blieb in Californien, während ihr Gatte ostwärts 
zog. Beide haben einander seitdem nicht wieder­
gesehen. Sie giebt ferner an, ein Kind gehabt zu 
haben, welches einige Stunden lebte, und bean­
sprucht den ganzen Nachlaß ihres Gatten im 
Namen dieses Kindes."

„Ist das wahr?" fragt Ada leise.
„Ja. Das Gericht muß ihre Ansprüche aner­

kennen," entgegnet Herr Milner ernst. Jetzt ver­
stehe ich auch, warum William Douglas so auf­
geregt war, als ich mit der Testamentsaufstellung 
an sein Krankenlager trat."

„Armer, armer Onkel William!" schluchzt Ada.
„Er wird gewußt haben, daß seine Gattin noch 

lebt und wünschte, Ihnen, liebe Ada, sein Ver­
mögen zu hinterlaffen."

Das Mädchen denkt einige Augenblicke nach.
„So erhält sie alles? Ich habe nichts mehr?" 

fragt sie nach einer Pause.
Der Advokat faßt herzlich ihre kleine, bebende 

Hand. „
„Sie weigert sich ausdrücklich, der Nichte ihres 

Gatten auch nur das Geringste zu überlassen," 
sagt er bekümmert. „Ich habe auf jede Weise ver­
sucht, sie durch ihren Anwalt umstimmen zu lassen.

Vergebens. Die Frau scheint Sie zu hassen, mein 
armes Kind."

Ada schüttelt nachdenklich den Kopf.
„Ich kann mir noch garnicht vorstellen, was es 

heißt, arm zu sein," murmelt sie sinnend. „Ich 
erhielt stets Alles, was ich mir wünschte."

„Woher werde ich neue Kleider nehmen, wenn 
die alten aufgetragen sind? Wovon soll ich mich 
satt essen? Kostet es sehr viel, eine Person zu er­
nähren? Ach!" — sie streckt die Hände wie ab­
wehrend von sich, während ihre Augen einen hilf­
losen Ausdruck annehmen, — „ich kann es noch 
nicht fassen! Es erscheint mir wie ein fürchter­
licher Traum!"

„Mein liebes Kind, sprechen Sie nicht so," 
murmelt der selbst tief erregte Advokat. „Hätte 
ich gewußt, daß Ihr Onkel verheirathet war, und 
daß seine Gattin noch lebte — ich hätte das Testa­
ment demgemäß aufgesetzt! — Doch selbst das hätte 
nichts genützt, denn er konnte es ja nicht mehr 
unterzeichnen."

Inzwischen wandern Adas Augen traurig von 
einem Gegenstand des Zimmers zum andern.

„Ich muß also alles dies verlassen," murmelt 
sie leise, wie zu sich selbst, „die Bücher, die Bilder, 
das Klavier, ja selbst den lieben alten Armstuhl, in 
welchem der theure Todte so gern saß?"

Heftiges Schluchzen erstickt ihre Stimme. Sie 
birgt ihr heißes Antlitz in dem Polster des Sessels 
und weint laut und heftig.

„Mein liebes Kind, beruhigen Sie sich!" bittet 
der Advokat. Mit der einen Hand streichelt er 
leise das weiche, braune Haar des erregten Mäd­
chens, mit der anderen wischt er sich verstohlen 
eine Thräne aus dem Auge. „Sie sollen all' diese 
theuren Erinnerungen behalten — ich werde dafür 
Sorge tragen. — Und heimathlos sind Sie auch 
nicht. Sie kommen zu mir. William.Douglas 
war mein liebster Freund, und seine Nichte wird 
bei mir und meiner Frau ihre Heimath finden. 
Ich bin nicht reich; aber was ich besitze, theile ich 
mit Ihnen."

Jetzt hebt Ada ihr thränenfeuchtes Antlitz. 
Tapfer kämpft sie gegen ihren Schmerz an.

„Sie sind sehr gütig, Herr Milner, und ich 
danke Ihnen für Ihre Freundlichkeit," sagt sie mit 
zurückkehrender Energie; „aber ich werde niemals 
Jemandem zur Last fallen — selbst dem besten 

Freunde nicht. Wenn es die Vorsehung so will, 
daß ich Onkel Williams Heim verlassen soll, so 
giebt es gewiß auch einen Weg, aus dem ich 
meinen Lebensunterhalt verdienen kann. — Ver­
zeihen Sie mir, daß ich mich so gehen ließ, Herr 
Milner," fährt sie mit klarer, fester Stimme fort, 
„die Nachricht kam mir so unerwartet. — Und nun 
wollen Sie mir, bitte, meine Lage erklären! 
Wann muß ich dieses Haus verlaffen? Und darf 
ich die Geschenke mitnrhmen, die mir Onkel 
William während der langen Zeit unseres Bei­
sammenseins gemacht hat? — Die Bilder in 
meinem Zimmer zum Beispiel und mein Klavier 
und meine Uhr und andere Kleinigkeiten?"

„Natürlich gehören diese Gegenstände Ihnen," 
erwidert Herr Milner bewegt.

Mit wachsendem Erstaunen blickt er auf das 
junge Mädchen, das hoch aufgerichtet vor ihm steht. 
Die vorhin noch thränenverdunkelten Augen blicken 
hell und klar; die feinen Lippen sind fest aufein­
andergepreßt; jede Gleichgültigkeit und Unent- 
schlossenheit ist geschwunden. Die Erkenntniß, daß 
sie nun selbst für sich sorgen, sich selbst ihr Brot 
verdienen muß, hat in Ada alle schlummernde 
Energie geweckt, hat aus dem zarten, verwöhnten 
Mädchen ein zielbewußtes, muthiges Weib gemacht.

Die nächsten Tage verstrichen für Ada schnell. 
Mit Hilfe des Herrn Milner und der Haushälterin 
trifft sie alle Vorbereitungen zum baldigen Verlassen 
des Hauses, das von Kindheit an ihr Heim gewesen.

Oft, wenn sie beim Einpacken eines Bildes, 
eines Buches, an dem theure Erinnerungen hängen, 
leise aufseufzt oder sich verstohlen mit der Hand 
über die Augen fährt — zieht sich der sonst stahl- 
harte Advokat in eine Fensternische zurück, um seine 
Bewegung zu verbergen.

Er hat Ada gerathen, so lange in ihrem bis­
herigen Heim zu bleiben, bis das Gericht Frau 
Douglas' Ansprüche als rechtskräftig erkläre, was 
noch einige Wochen dauern könne.

Doch sie hat sich bestimmt geweigert, auch nur 
einen Tag länger, als unbedingt nöthig, in dem 
Hause zu wohnen, das einer andren zukommt.

Eines Tages, als der Advokat abermals bei 
Ada verspricht, mit dem festen Vorsatz, sie trotz 
ihrer entschiedenen Weigerung in sein Haus zu seiner 

’ Gattin zu bringen, eilt das Mädchen ihm mit
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und sehr reich sein soll. Morgen Vormittag will 
sie mich selbst mit ihrer Equipage im Bureau abholen."

Herr Milner schüttelt den Kopf ob dieser eigen­
thümlichen Art, Geschäfte abzuschließen. Dock sagt 

er nichts.
Wozu soll er auch dem armen Kinde da den 

Kopf noch mit allerlei Bedenken warm machen? 
Sie wird es ja leider bald selbst erfahren müssen, 
welch' ein Unterschied zwischen Ada Harrison, der 
Millionärin, und dem armen Nähmädchen liegt, das 
eine Stellung im fremden Hause annimmt, um sein 
Leben zu fristen.

Lehrling gesucht
Für das Contor meiner Sprit­

fabrik, verbunden mit Cognac-Brennerei, 
Destillation und Waaren - Engrosgeschäft, 
suche ich zum Antritt nach Ostern einen 
Lehrling. Junge Leute, welche das Zeugniß 
zum einjährig - freiwilligen Militärdienst 
besitzen, wollen sich melden. Freie Station 
wird gewährt.

H. A- Winkelhausen,
Prerrst. Stargard.

einem Schimmer von Freude auf dem bleichen Ge- 
sichtchen entgegen.

„Ich habe eine Stellung gefunden!" ruft sie 
lebhaft.

Mißvergnügt blickt Hirr Milner sie an.
„So? —Als was denn?"
„Ich soll die Kleider und Wäsche einer vor­

nehmen Dame in Ordnung halten und ausbeffern."
„Also als Näherin!" braust jener auf. „Aber 

Kind, was fällt Ihnen ein! Wenn Sie sich schon 
durchaus selbst Ihr Brot verdienen wollen, — warum 
nicht wenigstens auf eine Art, die Ihren Kenntniffen 
und Ihrer Bildung entspricht? Etwa als Gesell­
schafterin — oder Erzieherin —"

„Ich habe lange darüber nachgedacht," erwidert 
Ada mit einem schmerzlichen Lächeln. „Ich halte 

. es so für am besten. Als Gesellschafterin würde 
ich bei meinem jetzigen, nichts weniger als ange­
nehmen Gemüthszustand nicht taugen. Auch könnte 
ich dabei Leuten begegnen, die mich von früher her 
kennen, und das möchte ich vermeiden. Und als 
Erzieherin? Es ist wahr, ich habe viel gelernt; 
doch ich traue mir nicht die Fähigkeit zu, mein 
Wissen andern beibringen zu können. Als Näherin 
hingegen —"

„Können Sie denn überhaupt vernünftig nähen?" 
platzt der Advokat ärgerlich heraus.

Jetzt lächelt Ada wirklich.
„Gewiß, Herr Milner. Von Kindheit an hatte 

ich eine Vorliebe für diese Art der Beschäftigung, 
und mein guter Onkel William" — ihre Stimme 
zittert ein wenig — „hat mich auch hierin unter­
richten lassen."

„Soso!"
Herr Milner räuspert sich. Er ist mit Adas 

Entschluß durchaus nicht einverstanden.
„Was würde Ihr Onkel sagen, wenn er wüßte —" 

daß ich mir auf ehrliche Weise mein Brot 
verdienen will?" fällt sie mit einem stolzen Heben 
ihres Köpfchens ein „Er würde mir Recht geben. 
Wir verstanden uns stets."

Herr Milner muß schließlich zufrieden sein; doch 
nimmt er Ada das Versprechen ab, sein Haus als 
das ihre zu betrachten, wenn sie irgendwie des 
Rathes oder des Schutzes bedürfe.

„Ganz gewiß, Herr Mlner. Und haben Sie 
Dank für all Ihre Freundlichkeit und Güte!" er­
widert sie, indem sie sich abwendet; denn sie fühlt, 
wie ihre Augen feucht werden.

Nach einem kräftigen Händedruck, der mehr sagt 
als viele Worte, schreitet Herr Milner der Thür zu.

Plötzlich bleibt er stehen.
„Wie heißt die Familie, zu der Sie morgen 

ziehen?" ,
„Ich weiß es selbst nicht. Ich fragte dre In­

haberin des Vermiethungs-Bureaus darnach, doch 
sie hatte die Karte verlegt. Sie wußte nur, daß 
die Dame in der neunundvierzigsten Straße wohnt

Mittwoch, d. 24. März, zSUHr Nachm.:
Passions'Andacht.

Herr Prediger Bergan.
St. Paulus-Kirche.

Gedenkfeier des lOOjähr Geburts­
tages Kaiser Wilhelm I.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Vorm. lli Uhr: Beichte und Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Versammlung derConfirmirlen 

im Vereinszimmer.
Donnerstag den 25. März, N^chm 5 Uhr: 

Passions-Andacht 
Herr Prediger BoeNcher.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mittwoch be ■. 24 März. Nachm 3 Uhr: 
Passions-Andacht.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

(FestgotteSdtenst) 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4| Uhr:

Herr Prediger Hinrichs. 
JünglingS-Verein: Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger

GLbmger Standesamt.
Vom 19. März 1897.

Geburten: Locomotivheizer Gottfried 
Hilger 1 S. — Schuhmacher Albert 
Groß 1 S. — Schlosser Carl Lange 
1 T.

Aufgebote: Tischler Johann Aß­
mann mit Emilie Mariens. — Schneider 
Albert Schlesiger mit Auguste Volkmann. 
— Former Wilhelm Häse mit Florentine 
Pankrath.

KeküMtmaAliK.
Der stiidt Schlachthof wird 

am Montag, den 22. ö Mts, 
um 12 Uhr Mittags und am 
Dienstag, den 23. d Mts , um 
7 Uhr Adends geschloffen.

Elbing, den 17. März 1897.
Der Magistrat.

Große Ansßelluns von Furus- und Zuchtpferden, 
verbunden mit Mmmnns und Vttlliosmg, 

ßWT vom 22. bis 25. Mai cr. in Königsberg r. Pr. "My 
Der Hauptvorsteher.

Den geehrten Kunden von Fischau 
und Umgegend des verstorbenen 
Schneidermeisters Jeschke zur er­
gebenen Kenntniß, daß ich mich an dessen 
Stelle als

Schneidermeister 
hierselbst niedergelassen habe. Bitte ras 
gütige Vertrauen auch mir schenken nnb 
mit geschätzten Aufträgen mich beehren zu 
wollen.

Auf Wunsch meiner Kunden arbeite 
ich auch außer dem Hause.

FLschaU, im März 1897.

Meers,
Schneidermeister.

Dannmn (Birnbaumholz) ganz vor- 
I IdlllllUy zügl.Ton l,38niverhältnisse 
halber sehr billig. Jnn. Mühlendamm 32.

chen, das einen angenehmen Eindruck auf sie macht.
„Mary, mein Fräulein," entgegnet das Mädchen, 

„ich bin Madame's Zofe."
Mary's freundliche, blaue Augen mustern wäh­

rend der ganzen Zeit erstaunt die elegante Erschei­
nung der neuen Nähmamsell. Sie hat Routine 
und sieht auf den ersten Blick, daß die Dame vor 
ihr keine gewöhnliche Näherin ist.

Sie fängt an, mit geläufiger Zunge über 
Madame und deren Neffen, Herrn Arthur, zu 
plaudern. Madame sei sehr heiter — eine voll­
kommene Weltdame und „schön wie ein Bild". Sie 
sei schon nahe an den Vierzigern, sehe jedoch aus 
wie Ende der Zwanziger. Sie sei stolz und manch­
mal auch heftig; doch behandele sie ihre Dienst­
boten gut.

Ada fühlt sich durch diese flüchtigen Blicke hinter 
die Coulissen ihres neuen Aufenthaltsortes nicht ge­
rade angenehm berührt. Besonders thut es ihr 
leid, daß keine Kinder da sind.

Als Mary nichts mehr zu sagen weiß, schickt 
sie sich an, das Zimmer zu verlassen.

„Beeilen Sie sich nicht mit dem Auspacken, 
Fräulein," bemerkt sie noch auf der Schwelle. 
„Madame ist nicht da und braucht Sie heute nicht. 
Um sechs Uhr wird zu Mittag gegessen; dann 
kommen Sie herunter ins Souterrain, wo die 
Dienerschaft speist.

Ein tiefes Roth steigt in Adas bletche Wangen. 
—- Sie soll an der Dienstbotentafel essen? Doch 
beherrscht, sie sich schnell. Sie gehört ja j tzt mit 
zur Dienerschaft. Kann sie erwarten, mit der Herr­
schaft zu Tisch zu speisen?

„Mary!" ruft sie freundlich dem davoneilenden 
Mädchen nach. „Wie heißt Ihre Herrin denn 
eigentlich?"

Erstaunt bleibt Mary stehen.
„Sie wissen Madames Namen nicht einmal?" 
„Nein. Auf dem Vermiethungsbureaugwar die 

Karte verloren gegangen."
„Wie komisch, sich irgendwo engagiren zu lassen, 

ohne zu wissen bei wem!"
Und das Mädchen lachte hell auf.
„Es war mir um die Stellung zu thun, nicht 

um die Persönlichkeit," lächelt Ada.
„Gewiß, gewiß. Aber Madames Name ist ein 

stolzer und vornehmer. Sie sollen nur hören, wie 
elegant sie ihn ausspricht — „Madame Richmond 
Harrison!"

Dabei dreht Mary ihr Köpfchen und reckt ihre 
zierliche Figur genau in der Art und Weise, wie 
sie es bei ihrer Herrin gesehen hat.

„Hallo, die Köchin ruft mich!" unterbricht sie 
sich plötzlich, als eine schrille Stimme von unten 
her ihren Namen ruft.

Und wie eine Gazelle hüpft sie, eine lustige 
Melodie trällernd, die Treppen hinunter.

3 „Madame Richmond Harrison!"

VI.
Am nächsten Vormittag betritt Ada zur fest­

gesetzten Stunde das Vermikthungs-Bureau, um dort 
ihre zukünftige Gebieterin zu treffen.

„Madame" ist jedoch verhindert und schickt nur 
ihre Equipage, um das „Nähmädchen" abzuholen.

Ada ist das Herz schwer. Der Abschied von 
ihrem bisherigen trauten Heim hat sie mächtig er­
regt. Noch einmal ziehen die letzten Stunden an 
ihrem geistigen Auge vorüber.

Von Zimmer zu Zimmer ist sie gewandert; ihr 
umflorter Blick suchte noch einmal — ach, zum 
letzten Mal — all' die theuren Gegenstände, an 
denen für sie so viele Erinnerungen hängen, — die 
Erinnerungen einer unaussprechlich glücklich ver­
lebten Kindheit. — Das ist nun alles vorbei — 
vorbei für immer!

Dann kam der Abschied von den Dienstboten. 
Sie sind zum größten Theil schon seit vielen Jahren 
in William Douglas' Diensten gewesen; in ihre 
einfachen Köpfe will der Gedanke kaum hinein, daß 
ihre geliebte junge Herrin, das vergötterte Kleinod 
ihres verstorbenen Gebieters, in die weite Welt 
hinaus soll, um sich, gleich ihnen selbst, ihr Brot zu 
verdienen.

Endlich hat sie sich losgerissen. Zum letzten Mal 
überschreitet sie die traute Schwelle.

Und nun sitzt sie, in die Kissen des Wagens 
geschmiegt, und fährt ihrem neuen Heim entgegen 
— „Heim" wenigstens für die nächste Zeit.

Sie vergegenwärtigt sich die Familie — ein 
vornehmer, eleganter Mann, etwa wie ihr geliebter 
Onkel William; seine Gattin, eine freundliche, nur 
für die Familie besorgte Frau; die Kinder liebe, 
anhängliche Geschöpfe, mit denen sie bald Freund­
schaft schließen wird.

Das plötzliche Halten des Wagens vor einem 
villenartigen Hause weckt sie aus ihren Träumereien. 
Hastig öffnet sie den Wagenschlag und eilt die 
wenigen Stufen hinauf Dann zieht sie die Glocke.

Ein hübsches, freundliches Dienstmädchen öffnet 
und geleitet sie in das für sie bestimmte, drei Treppen 
hoch belegene Zimmer. Madame sei ausgefahren 
und kehre erst gegen Abend zurück.

„Wie heißen Sie, bitte?" fragt Ada das Mäd-

9 
Horn die ©rbouurg.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
in der St. George-Hospitals Kirche. 

Vorm. 9i Uhr, Nachm. 2i Uhr: 
Herr Pastor W:chmann aus Danzig.

Synagogen-Gemeinde. 
Gottesdienst: 

Freitag, den 19 März, Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, dcn 20. März. Morgens 9 Uhr. 
Sonntag d 21 März Vorm 10 Uhr:

Festgottesdienft und Predigt an 
lästlich der Feier des hundertsten 
Geburtstages weiland Sr. Majestät 
Kaisers Wilhelm I., deS Grosten

Ada murmelt den Namen mit bebenden Lippen. 
Ihre Augen blicken starr dem davoneilenden Mäd­
chen nach, als könnte sie das soeben Gehörte nicht 
fassen. —

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Nanu! Das in Bertm sehr gebräuchliche 

„Nanu?" soll sich hierher aus Por-eriud en verirrt 
haben. Diese lustige Entdeckung hat Pro^ssor Reute- 
aux QUi seiner Reiß in Indien gemacht. Er jchrerd! 
in fernem Buch „Eine R ije quer durch Indien" :

. . Auf einmal Hang es aus Djch^ddy's schw tze-idem 
Munde: „Nanu?!" mit einem so heimatlich klagenden 
Ausdruck des fragenden Staunens, daß wir alle un­
willkürlich in ein gemeinsames „Nanu!' ausbrachcn . 
. . Dies kleine Impromptu halte ich fast ganz vergessen, 
als ich zu meinrm Erstaunen ouswnd, daß „nanu" 
wirklich ein indisches, obendrein ein Sankkri'.wort ist! 
Und der drolligste Zufall von der Well will, daß es 
ganz und gar dieselbe Bedeutung hat wie bei uns! 
Frage nach Ursache, Zustimmung, Zweifel, Vorwurf, 
Bitte, Beschäftigung, kurz alles, was der Berliner je 
nach Betonung. Achseldewegüng, Miene in das aus- 
druckrkichste seiner Wörter „binetnlegt", bvb gt auch 
bet Inder, und unter denselben m'mischeu Formen 
damit zum Ausdruck. Der Bcrlwer kann ; bc& 
er aber auch Sanskrit kann, das haben feine Neider 
noch nicht g'wnßi!"

* Ein russischer Offizier fan» sich dieser Tage 
in Ostaszrwo bei Tborn in Civi'.kleidrmg ein. Er 
begehrte auf dem Gute in Arbeit zu trenn. Als er 
erkannt wurde, wurde er dem Landrarhsamte zu 
Thor« zugesührt, welches seine Auslie erung nach 
Rußland vwanl sffn wird. Es ist m-zunehmen, daß 
der O fi,:er. der tu einem russischen Grcnchatwüon 
diente, aus Furcht vor Strafe sich nach Preußen ge­
flüchtet hat.

— Modern Ein reizendes Spottgedicht A. 
Schust-r's aui die Ausschreitungen der modernen 
Malerei v rossentbchen die ,Münch. N. Nachr."

„E-n Mal r, d>m das Augenlicht entschwand,
Und der doch seiner Kunst nicht woll'.' entsagen,
Der legte sich d'e Farben so zur Hand,
Daß er von selber sie im Finstern fand,
Da er genau sich merkte, wie sie lagen.

So malt er fort; — doch eines Tages kam
Ganz durcheinander ihm der Farben Loge.
Statt Grün lag Blau; cr sah nicht, was er nahm 
Uad malte fort. Das Bild war ganz infam, 
Als es im Kunstv^retne kam zu Tage.

Die Bäume blau, der Himmel grün! O. Spott! 
Das Ganze war ein Blödsinn ohne Gleichen! — 
Doch die Kritik, sie schrie: Modern! Ein neuer Gott! 
Naturalistisch wahr, prroalttg flott!
Ein Meister, dem kein Zweiter zu vergleichen!"

— Bad Jlmenau in Thür. W’ Sanitätsrat Dr. Prellcrs 
asserheilanstalt 

für: Nerven-, Frauen- und chro­
nische Krankheiten. Gesamtes 
Naturheil verfahr, a.wissenschaft). 
Grundlage. Glänz Heilerfolge. 
Prosp. durch d. Direkt. Dirig.Arzt: 
Dr. Ralf Wichmann, Nervenarzt.

Am Sonntage Oculi.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Ttetz.
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. ; 

Gedächtnisfeier
des hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majestät des hochseligen 

Kaisers und Königs Wilhelm I.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pwrrer Weber.
Gesang des Elbiuger Kirchenchors:

1) Große Doxowgle von Bottnianskt. i
2) Salvum fac regem von Hirsch.

Vorm. 9t Uhr: Beichte. s
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Gedächtnisfeier für Kinder, wozu 
auch Erwachsene freundlichst ein­
geladen werden.

Mittwoch, den 24 März, Abends 5 Uhr: 
Passions Andacht.
Hrrr Piarrer Bury.
Heil. Geist-Kirche. 

Gedächtnisfeier 
des hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majestät des hochfeligeu 

Kaisers und Königs Wilhelm I.
Bonn. 10 Uhr: Herr Piarrer Bury.

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Festgottesdienst zur Feier des
100 jährigen Geburtstages Kaiser 

Wilhelm des Großen
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Gesang des Kirchenchors:
1) Große Doxowgte von Bortntanskt.
2) Salvum fac regem, alte Melodie; Satz

von Eck.
3) „Verleih' und Frieden" von Mendelsohn

Bartholty.
Der Kindergottesdienst fällt ans. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer RiebrS.
Mittwoch, den 24. März. AdendS 5 Uhr:

Passions Gottesdienst
Herr Pfarrer Rahn.
St. Annen Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Gedächtnchfeier des 
hundertjährigen GeburtStagkS Sr. Maj. 
des hochieUgsn KasscrS und KönigS 
Wilhelm I. Festpredigt: Herr Pwrrer 
Selke.

Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: FestgoueSdienst sür die 

Schulen. Herr Pfarrer Mallelke.
Mittwoch, den 24 März, 3 Uhr Nachm.:

Passions-Andacht.
Herr Parrer Maüetke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Feier des 100jährigen 

Geburtstages Sr Maj. d hochseligen 
Kaiser Wilhelm I. Herr Supenn 
tendenl Schstffirdtcker.

Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm 11t Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Festgottesdienst, Weihe 

des neuen Banners des evangel. 
Arbeiter - Bereins durch Herrn
Superintendent Schitfferdecker. Fest-I
rede: Herr Pfarrer Weber. 1

Gebr. Jlgner. 
Grösstes Lager, 

gw billigste Preise
' sämmtlicheraga> . . ,

Eisenwaaren §
und

Mache hiermit die ergebene Anzeige, dass ich von mei 
Einkaufsreise zurückgekehrt bin und 

sämmtliche Neuheiten 
in Pariser und 

Berliner. . . . .
für die bevorstehende

Frühjahrs- und Sommer-Saison
mitgebracht habe.

Hochachtungsvoll

Martha fiofimann,
Putzhandlung,

Schiehausd rasse Mo. 9.

Geöffn. d. ganze Jahr.
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